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hindenburg gegen die Kriegsſchuldlüge
Die Tannenbergfeier
Telegraphiſche Meldung.)

Hohenſiein, 18. September.
Auf den hiſtoriſchen Schlachtfeldern in Tannenberg, unweit

des Städtchens Hohenſtein, auf dem vor nunmehr dreizehn Jahren
unter Leitung Hindenburgs und Ludendorffs die entſcheidende
Schlacht geſchlagen wurde, die Oſtpreußen von den ruſſiſchen
Truppen befreite, iſt aus freiwilligen Spenden aus allen Teilen
des deutſchen Volkes das Tannenberg-Nationaldenkmal errichtet
worden. Auf den Höhen, auf denen während der entſcheidenden

gefallen ſind. Jhr Andenken, aber auch die Ehre meiner
noch lebenden Kameraden verpflichten mich dazu, in dieſer
Stunde und an dieſer Stätte feierlich zu erklären:

Die Anklage, daß Deutſchland ſchuld ſei an
dieſem größten aller Kriege, weiſen wir, weiſt das
deutſche Volk in allen ſeinen Schichten einmütig zurück!
Nicht Neid, Haß oder Eroberungsluſt gaben uns die Waffen in
die Hand. Der Krieg war uns viermehr das äußerſte, mit den
ſchwerſten Opfern des ganzen Volkes verbundene Mittel der
Selbſtbehauptung einer Welt von Feinden
gegenüber. Reinen Herzens ſind wir zur Verteidigung

Kämpfe ein großer Teil der deutſchen Artillerie in Stellung
en war, iſt das in Backſtein erbaute und jetzt im Rohbaun Denkmal errichtet worden, das mit ſeinen wuchtigen

rmen und Verbindungsmauern weithin ſichtbar iſt.
Die Beteiligung an den heutigen Einweihungsfeierlichkeiten.

war trotz des regneriſchen Wetters aus allen Teilen der Provinz
Oſtpreußen, darüber hinaus aber auch aus ganz Deutſchland,
überaus groß. Mit mehr als dreißig Sonderzügen, mit Laſt
kraftwagen und Tauſenden von Autos, zum Teil auch im
marſch waren die Militär und Kriegervereine und zahlreiche
alige Verbände und. Vereinigungen angerückt. Schon vom
ühen Morgen an bewegten ſi r Marſchkolonnen a den

en von Hohenſtein nach Oſterode nach dem Denkmalplatz.
Starke Aufgebote von Schutzpoligei ſorgten für die reibungsloſe
Abwicklung des Verkehrs. In acht langen Kolonnen zu acht
Gliedern geſtaffelt fanden die Vereine und Verbände ſüdlich des
Denkmals Aufſtellung. Schon lange vor er der eigentlichen
Farr füllten ſich auch die Tribünen und Plätze der Ehrengäſte.

t klingendem Spiel war inzwiſchen die Ehrenkompagnie vom
u egiment Nr. 3, Oſterode, mit den alten Fahnen und
tandarten der alten Regimenter, die an den Kämpfen um

Tannenberg beteiligt waren, angerückt. Hinter der Ehren
kompagnie Abordnungen anderer oſtpreußiſcher Truppen
teile Aufſtellung genommen. Die Salutbatterie war an der
Straße von Königsguth aufgefahren.

Kurz nach elf Uhr kündigten begeiſterte Hochrufe das Nahen
des Reichspräſidenten, Generalfeldmarſchall von Hindenburg, der
von der Förſterei Hohenſtein ab von einem Reiterregiment be
gleitet worden war, fuhr in offenem Kraftwagen vor. Er wurde
r von Generalfeldmarſchall von Mackenſen und General

udendorff begrüßt.
Die Feierlichkeiten wurden durch den desTannenberg Nationaldenkmal Vereins, Generalmajor a.

Kahns, eröffnet, der die Gäſte begrüßte und ihnen für ihr
Beſondere Worte des Dankes richtete er anErſcheinen dankte.

einſtigen Führer in der Schlacht von Tannenberg und ihre
itkämpfer vom letzten Armierungsſoldaten bis zum älteſten
neral, in erſter Linie an den Reichspräſidenten und General

feldmarſchall von Hindenburg, der, trotz der Bürde ſeines Amtes
nd der großen Anſtrengungen, die die Fahrt ins Oſtland und

die Weihehandlung mit ſich bringe, es ſich nicht habe nehmen
laſſen, den Feierlichkeiten beizuwohnen. Das Denkmal ſolle eine

Veiheſtätte werden, an der ſich das ganze Volk einig und im
en Glauben an ſeine Zukunft ammenfinde. Der Redner

ab weiter dem Wunſche Ausdruck, daß, wie Tannenberg 1914
ie Befreiung Oſtpreußens aus bitterſter Kriegsnot bedeutet

auch der heutige Tag zur befreienden Schickſalswendung
Deutſchland werden und den Geiſt von Tannenberg 1914 im

deutſchen Volke wieder wecken und wach halten möge in allen

iten. Die Anſprache klang aus in ein lebhaft W
urra auf den Geiſt und die Führer von Tannenberg.

Der Reichspräſident erwiderte perapf mit Worten des
danke für den Willkommengruß und gab ſeiner Freude Aus-
ruch, in kameradſchaftlichem Geiſte und Gedenken mit den Mit-

fern und Vefreiern der Provinz Oſtpreußen zuſammen zuza Dann fuhr der Reichspräſident mit erhobener Stimme

„Das TannenbergNationaldenkmal gilt indem Gedächtnis derer, die für die Befreiung der Heimat

deutſche Heer das S

erſter Linie

des Vaterlandes ausgezogen und mit reinen Händen hat das
ert geführt. Deutſchland iſt jederzeit

bereit, dies vor unparteiiſchen Richtern nachzu-

weiſen! tJn den zahlloſen Gräbern, welche Zeichen deutſchen Helden
tums ſind, ruhen ohne Unterſchied Männer aller Partei-
färbungen. Sie waren damals einig in der Liebe und Treue
zum gemeinſamen Vaterland. Darum möge an dieſem Er-
innerungsmale ſtets innerer Hader zerſchellen, es ſei
eine Stätte, an der ſich alle die Hand reichen, welche die Liebe
zum Vaterlande beſeelt und denen die deutſche Ehre über alles
Dre Mit dieſen Wünſchen wollen wir das Denkmal nachher
weihen.“

Jm Anſchluß hieran ſchritt der Reichspräſident die Front
der Ehrenkompagnie ab, auf deren rechten Flügel die Generalität
des Wehrkreiſes Aufſtellung genommen hatte. Grüßend neigten
ſich vor dem Reichspräſidenten die Fahnen der Regimenter des
1., 17. und 20. Armeekorps. Hierauf fuhren unter den Klängen
des Deutſchlandliedes die Heerführer aus der Schlacht von
Tannenberg mit dem Reichspräſidenten an der Spitze die Front
der zahlreichen Verbände und Vereinigungen ab, die mit ihren
Fahnen erſchienen waren.

Der Feldgottesdienſt

olgte ein Feldgottesdienſt. Zunächſt ſprach der
evangeliſche Wehrkreispfarrer des Wehrkeiſes I, Ludwig Müller,
der u. a. darauf hinwies, daß es zum Kernſtück deutſch-evan-
geliſchen Chriſtentums ekew den Mut zur Wahrheit zu haben,Prir Wahrheit gegen ſich elbſt, zur Wahrheit gegen das ganze

olk.

Hierauf

Hierauf ergriff der katholiſche Diviſionspfarrer Rakowſki das
Wort, wobei er u. a. ausführte: „Der Vertrag von Verſailles
habe die alte deutſche Armee zerſchlagen, aber nichts in der Welt
vermöge die Erinnerung an ihr große ruhmreiche Geſchichte im
Herzen des deutſchen Volkes auszulöſchen. Auf den durch die alteHeeresmacht geſchaffenen Armee ruhe auch der neue Staat
und ſo ſei es naturgemäß, wenn ſich immer wieder in Deutſchland
das Verlangen geltend mache, den Ruhm unſerer alten Armee
forttönen zu laſſen.

Nach dem Geſang des Liedes „Großer Gott, wir loben Dich“
und dem Einweihungsgebet überreicht Generalmajor a. D. Kahns
dem Reichspräſidenten den Schlüſſel zum Denkmal. Gefolgt vom
Reichskanzler und der Generalität, ſchreitet der Reichspräſident
um Haupteingangstor des Nationaldenkmals und öffnet die
forte. Unter den Klängen des Liedes „Lobe den Herrn“ betritt

Hindenburg den Ehrenhof, während gleichzeitig ein Salut von
101 Schüſſen abgegeben wird. Mit entblößtem Haupt tritt der
Reichspräſident vor den Stein des Deutſchen Feldgrauen und legt
einen goldenen Kranz nieder. Unter Vorträgen des Sängerbundes
Tannenberg folgt die Niederlegung einer weiteren Reihe von
Kränzen ſeitens der Generäle und der Spitzen der Behörden.

Nach der Feier im Ehrenhof des Denkmals, die mit der Ein
zeichnung Hindenburgs in das Goldene Buch ihren Abſchluß fand,
erfolgte auf der Landſtraße Oſterode--Hohenſtein der Vorbei-
marſch der Vereine und Verbände vor Hindenburg, der mehr als
zwei Stunden dauerte. Während der Feierlichkeiten kreiſten über
dem Feſtplatz fünf Flugzeuge, von denen eines einen Kranz

abwarf. Der Reichspräſident und die Ehrengäſte fuhren ſodanr
nach Allenſtein zurück.

hindenburg in Allenſtein
Allenſtein, 18. September.

Bei ihrer Ankunft in Allenſtein wurden Reichspräſident
von Hindenburg und die Generalität ſowie die anderen Ehren-
gäſte der Tannenbergfeier von einer nach Tauſenden zählenden
Menſchenmenge begeiſtert begrüßt. Die Stadt iſt reich geſchmückt.
Der Reichspräſident begab ſich zuerſt nach ſeinem auf dem Bahn-
hof ſtehenden Salonwagen, um kurze Zeit der Ruhe zu pflegen.
Bald darauf fuhr er in das Offiziersheim, wo zu ſeinen Ehren
ein Feſteſſen ſtattfand. Die Allenſteiner Garniſon brachte dem
Reichspräſidenten in den Abendſtunden einen Zapfenſtreich mit
Fackelzug dar.

Die Pariſer Preſſe
zur Rede des Reichspräſidenten

Telegraphiſche Meldung)
Paris, 19. September.

Die klaren und energiſchen Worte des Reichspräſidenten in
Tannenberg gegen die Kriegsſchuldlüge beunruhigen die Pariſer
Rechtspreſſe erſichtlich. Die Blätter vermeiden es, in eine
Polemik r und verſuchen ihre Verlegenheit durch
ſpöttiſche Bemerkungen zu verſchleiern. Der offiziöſe „Petit
P ſchreibt, man wiſſe, daß die reaktionären Kreiſe in

eutſchland ſchon lange darauf beſtanden, die Anſchuldigungen
über die Verantwortung Deutſchlands am Kriege durch
Streſemann in formeller und feierlicher Form zurückweiſen zu
laſſen. Da der Reichsaußenminiſter es wahrſcheinlich nicht für
angebracht gehalten habe, dieſe Erklärung in Berlin oder in Genf
ſelbſt abzugeben, ſo habe ſich das Kabinett Marx wohl entſchloſſen,
die Erklärung durch den Reichspräſidenten in Tannenberg aus
r zu laſſen. Der „Matin“ hebt hervor, daß Streſemann

cherlich von der Rede Hindenburgs gewußt und ihr zugeſtimmt
habe. Das „Journal“ erklärt entſetzt, Hindenburg wolle die Ver
antwortung am Kriege auf die Alliierten abwälzen. Blätter wie
der „Avenir“, das Organ Millerands, und das „Echo de Paris“
bringen Auszüge aus der Rede des Reichspräſidenten, wie ſie
Havas verbreitete und überſchreiben die Peſunge mit ihren

ößten Lettern: „Hindenburg erklärt, daß Deutſchland amKriege unſchuldig iſt.“ Die Linkspreſſe r von einer feierlichen

Verſicherung des Reichspräſidenten, daß Deutſchland den Krieg
nicht gewollt habe.

Die engliſche Preſſe

London, 19. September.
Die engliſchen Zeitungen veröffentlichen ausführliche Berichte

über die Denkmalsenthüllung in Tannenberg. Sie geben auch
die deutſchen Preſſekommentare wieder, wobei die „Times“ be-
r die Stellungnahme der deutſchen Rechtspreſſe berück
ichtigen. Nach dem „Times“ begrüßt die Rechtspreſſe die Kriegs

ſchulderklärung des Reichspräſidenten beſonders Cafe deswegen,
weil ihr die Genfer Kriegsſchulderklärung Dr. Streſemanns zu
milde geweſen iſt. Die inneren deutſchen Zwiſtigkeiten, die ſich
zum Tannenberg-Tage bemerkbar gemacht haben, werden von der
„Times“ beſonders unterſtrichen.

Stahlhelmtag in Lübeck
Lübeck, 17. September.

Jn Lübeck findet heute und morgen der Landesverbandstag
des Stahlhelm, Landesverband Nordmark, und der erſte Treu-
bundtag des Treubundes Nordmark ſtatt. Heute abend fanden in
den Hindenburg-Sälen und dem Kolleſſeum Begrüßungsfeiern
ſtatt, an denen der Großherzog von Oldenburg und zahlreicheGeneräle teilnahmen. Bundesführer Seldte hielt in beiden
Sälen Anſprachen und betonte dabei, daß der Stahlhelm bei der
nächſten Reichstagswahl in die Politik hineinwolle, wenn er auch
keine eigene Partei zu bilden beabſichtige. Der Stahlhelm werde
ſich künftig für die Durchführung folgender Punkte mit aller
Macht einſetzen:

1. Wiedereinführung der ſchwarzweißroten Fahne.
2. Erklärung des 18. Januar als Nationalfeiertag.
3. Widerruf der Anerkennung der Kriegsſchuld.
4. Anſchluß Oeſterreichs und Tirols an Deutſchland.

Zuſammenſtöße beim Stahlhelmſporttag in Duisburg
Duisburg, 18. September.

Aus Anlaß des diesjährigen Stahlhelm-Sporttages kam es an
verſchiedenen Stellen der Stadt zu Zuſammenſtößen. Rot-
front-Leute griffen mittags und nachmittags wiederholt die
Stahlhelmer an und ſchlugen mit Stöcken, Schläuchen und anderen
Gegenſtänden auf ſie. Sofort hinzukommende Schupoleute trieben
die Kämpfenden mit Gummiknüppeln auseinander. Oftmals
griffen ſogar Frauen in die Schlägerei ein. Es wurden etwa
30 Zwangsgeſtellungen vorgenommen. Neun Perſonen ſind als
verletzt gemeldet worden.

Die Tuntenhauſener Bauerntagung
München, 18. September.

Auf der diesjährigen Tuntenhauſener Tagung des bayeriſchen
patriotiſchen Bauernvereins erklärte der bayeriſche Miniſter
präſident Dr. Held u. a., die Selbſtändigkeit Bayerns ſei gegen-
wärtig wieder bedroht. Es gingen Dinge um, die dazu führen
könnten, daß Bayern als Staat auf der deutſchen Landkarte ver
ſchwinde. Dagegen müßten die Bayern ſich wappnen, und
namentlich der Steuergeſetzgebung ihre Aufmerkſamkeit widmen.
Nicht nur in Berlin, ſondern auch in Bayern ſeien Leute, die das
Heil für das deutſche Volk in einer Unitariſterung und in einem
einheitlichen Reich erblickten, ſchwer an der Arbeit, und man wiſſe
nicht, was die nächſte Zeit bringe. Bayern ſteht treu zum Reich,

wolle aber ſeine Selbſtändigkeit im Jnnern bewahren, weil es de
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Ueberzeugung ſei, daß die Kraft des deutſchen Volkes in der
Mannigfaltigkeit der Stammeseigentümlichkeit begründet liege.
Wenn es zum Kampfe kommen ſollte, dürfe ſich das bayeriſche
Volk nicht irre machen laſſen.

Dr. Heim wandte ſich ebenfalls entſchieden gegen die Ent-
wicklung zur Zentraliſierung und Unitariſierung, die immer klarer
und unverdeckter zutage trete. Es ſei ein wahrer Hohn, wenn
man den Ländern ihr Fortbeſtehen zuſichere, ihnen die Mittel zum
Leben aber verweigere. Dieſe Tendenz trete beſonders in dem
neuen Geſetzentwurf der Reichsregierung über die Steuer-
vereinheitlichung zutage. Von der Regierung und den Ab-
geordneten Bayerns müſſe erwartet werden. daß ſie den Kampf
um die Erhaltung des letzten Reſtes der bayeriſchen Selb-
ſtändigkeit aufnähmen, ſonſt werde auch hier das Erwachen zu
ſpät kommen.

Reichstagsabgeordneter Sorlacher wandte ſich ſcharf gegen
das Verhalten Dr. Wirths in der Frage des Reichsſchulgeſetzes
und erklärte, in der grundſätzlichen Frage der Konfeſſionsſchule
könne es für das katholiſche Bayern keine Kompromiſſe geben.

Poincaré hetzt wieder
Telegraphiſche Meldung)

Paris, 18. September.
Auf einem von der franzöſiſchen Regierung zu Ehren der

amerikaniſchen Legion gegebenen Bankett hielt der
Befehlshaber der Legion, Savage, eine Rede, in der er auf die
demokratiſche Zuſammenſehung der Legion hinwies. Jm Namen
der franzöſiſchen Regierung begrüßte Miniſterpräſident
Poincaré die amerikaniſche Legion. Er hob den Anteil des
amerikaniſchen Heres am Kriege hervor und ſchilderte die Gründe
der Vereinigten Staaten, ſchließlich in den Krieg einzugreifen.
Er erklärte hierbei, es ſei wahrſcheinlich, daß es ſich abſeits ge-

halten hätte, wenn es nicht die Notwendigkeit empfunden hätte,
eine „Reihe beleidigender Herausforderungen an-
zunehmen“, die ihm das verblendete Deutſchland hingeworfen
habe. Poincars ging dann auf die Frage des V-Boot Krieges ein
und erklärte am 10. Februar 1917 ſei die „Kalifornia“ torpediert
worden, wobei drei amerikaniſche Kinder ums Leben gekommen
ſeien. Gleichzeitig habe das Hohenzollernreich in Mexiko üble
Jntrigen gegen die Vereinigten Staaten anzuzetteln verſucht. Das
ſei zu viel geweſen. Präſident Wilſon habe einen Kriegsrat ein
berufen und eine Bewaffnung der Handelsflokte angeordnet und
den Kriegszuſtand zwiſchen den Vereinigten Staaten und der
kaiſerlichen Regierung erklärt. Weil alſo Doutſchland das
Völkerrecht bei der Führung des U-Bootkrieges ver-
le t habe hätten ſich die Vereinigten Staaten auf die Seite
der einen Partei geſtellt. Sie hätten dieſen ſchweren Entſchluß ge
wiß nicht gefaßt, wenn ſie nicht England, Frankreich, Belgien,
Italien und die anderen Alliierten als Verteidiger einer gerechten
Sache angeſehen, und wenn ſie es nicht für ihre Pflicht gehalten
hätten, an ihrer Seite für das Heil der Freiheit der Völker zu
kämpfen. Poincaré brachte alsdann die Dankbarkeit Frankreichs
zum Ausdruck.

Unruhen in Jtalien
Paris, 17. September.

Nach der „Ere Noubvelle“ finden in verſchiedenen Gegenden
Jtaliens lebhafte Kundgebungen ſeitens der Bauernſchaft gegen
den Faſchismus ſtatt. Aus der Gegend von Ferrara wird gemel-
det, daß die Streikunruhen unter den Landarbeitern zunehmen.
7000 kleine Grundbeſitzer aus den Bezirken Montagnan, Eſte,
Muſelice, Saleto und Meliadino proteſtierten vor den Bürger
meiſterämtern gegen die angekündigte Konfiszierung derjenigen
Grundſtücke, die in den Jahren 1919 und 1920 von den Gemeinden
erworben wurden. Bei dieſen Kundgebungen wurde das Bürger
meiſteramt in San Vitale geplündert. Außer dieſen Meldungen
aus der Provinz laufen auch aus den Städten Nachrichten ein, die
über die wirtſchaftliche Notlage berichten. Aus Mantnuag, einer der
bekannteſten Faſchiſten-Städte, wird mitgeteilt, daß die Bevölke-
rung die Bürgermeiſterei ſtürmte, den Bürgermeiſter nach einem
öffentlichen Platz ſchleppte und ihn dort ermordete. Jn Padua
wurden die Bäckerläden geplündert. Jn Capri kam es zu größeren
Arbeiterdemonſtrationen.

Das Blatt bemerkt, daß im Zuſammenhang mit dieſen lokalen
Unruhen die vor einigen Tagen in Genug und Bologna ſtatt-
gefundenen Zuſammenſtöße unter den Faſchiſten ſelbſt an Be
deutung gewinnen. Das Blatt zieht aus dieſen Ereigniſſen, die es
ohne Quellenangabe bringt, die Schlußfolgerung, daß der
Faſchismus in Jtalien im Niedergange begriffen ſei.

BGBG—SSIGOGOGGnrAus meinem Teben
Von Fedor Chaljapin.

Mein Leben iſt wie ein vom Gebirge herabſtürzender Waſſer-
fall. Es iſt ſchwer, aus dieſem fließenden Strome einzelne
Tropfen herauszufinden, um ſie zu analhſieren.

Jch bin 52 Jahre alt und kann mich heute über nichts be-
klagen; doch kann mir mein jetziger Wohlſtand keinen einzigen der
in Hunger, Not und Elend verbrachten Tage meines Lebens aus
dem Gedächtnis bringen. Jch gedenke der alten Zeiten und ſehe
mich ſo klar in den verſchiedenen vergangenen Verhältniſſen, als
ob ſie ſich erſt geſtern ereignet hätten.

Jch bin Bauer und habe nie geleugnet, einer zu ſein. Auch
auf der Bühne, wo mir Tauſende von Zuſchauern tobend Beifall
klatſchen, vergeſſe ich nicht, daß ich der Sohn, der ehrliche Sohn
eines Bauern bin! Nur ein einziger Mann iſt mir bekannt, der
ebenſo fühlt wie ich; dieſen Mann traf ich in meinem fünfzehnten
Lebensjahre. Jch hatte mich damals bei einem der Theater in
Tiflis als Chorſänger gemeldet, und zwar gerade in der Zeit, als
ſich meine Stimme änderte. Man nahm mich nicht auf, ſondern
warf mich aus dem Theater heraus. Jn Tränen, verzweifelt ſah
ich, wie man einen anderen, neunzgehn Jahre alten Burſchen auf-
nahm, obwohl er wirklich nicht ſingen konnte. Fünfzehn Jahre
ſpäter, als ich den Schriftſteller Maxim Gorkij in Niſchni-
Nowgorod kennen lernte und ihm meine Geſchichte erzählte, brach
er in Tränen aus, küßte mich und geſtand mir, daß er dieſer neun-
zehnjährige Burſche geweſen ſei, den man damals aufgenommen,
doch kurze Zeit ſpäter gleichfalls hinausgeworfen habe. Auch er
hat ſeine Bauernabſtammung nie verleugnet.

Meine Laufbahn fing unglücklich an. Jch hatte mich in Vaku
einer franzöſiſchen Schauſpielertruppe angeſchloſſen, fiel aber be
reits nach zwei Wochen durch und wurde obdachlos. Das war
mein erſtes großes Unglück. Drei Wochen hindurch lebte ich von
Tee und trockenem Brot, und um mich vor dem Verhungern zu
ſchihen, mußte ich ſogar meinen Rock verkaufen. Jm bitter kalten
Winter war ich gezwungen, auf harten Bänken zu ſchlafen. Jch
ſprang alle fünf Minuten auf, um nicht zu erfrieren. Zuſammen
mit drei anderen Unglücksgefährten ſchlich ich in einen leeren
Zirkus, und unter einer alten Decke wärmten wir unſere kalten
Glieder. Mich fror, daß ich es kaum mehr länger aushalten konnte.
Als ich in den Straßen umher lief, ſtieß ich mit einem Schau
ſpieler zuſammen, dem es genau ſo erging wie mir. Er war ein
Mann voller Einfälle. Wir gingen in Hotels, mieteten Zimmer,
aßen und tranken, und wenn es zur Abrechnung kam, brannten
wir ſtets durch. Das trieben wir ſo eine Zeit lang; dann ver
ſchwand auf einmal mein Freund, und ließ mich in einem Hotel
zimmer allein zurück. Der Wirt gab mir nichts zu eſſen,
wollte mich, ſo lange meine Rechnung unbezahlt blieb,
herauslaſſ
flüchtete in die Steppe. Man wollte mich nirgends aufnehmen, da
man mich für einen Einbrecher hielt.

und
nicht

Jn der Nacht ſprang ich vom Fenſter herunter und

Ein deutſcher Entſchließungsentwurf
im Abrüſtungsausſchuß eingebracht

(Telegravhiſche Meldung)
Genf, 19. September.

Jm Abrüſtungsausſchuß der Vollverſammlung brachte heute
der deutſche Delegierte Graf Bernſtorff einen Ent-
ſchließungsentwurf ein, wonach die Vollverſammlung den
Völkerbundsrat auffordern ſoll, der vorbereitenden Abrüſtungs-
kommiſſion neue Richtlinien zu geben.

Die Abrüſtungskommiſſion ſoll vom Rat aufgefordert werden,
ihre Arbeiten weiter fortzuſetzen und bis zum Beginn des neuen
Jahres ein Programm für die endgültige Welt
abrüſtungs konferenz auf der Vaſis der gegen
wärtigen Sicherheitsgrundlagen auszuarbei-
ten. Die Abrüſtungskonferenz ſelbſt ſoll dann noch vor dem
Zuſammentritt der nächſten Vollverſamnlung des Völkerbundes
im September 1928 einberufen werden.

Zur Begründung ſeines Antrages gab Graf Bernſtorff eine
längere Erklärung ab, in der es u. a. heißt: Wir dürfen die
gerade Linie nicht verlaſſen, die ſich aus den bisherigen Arbeiten

es Völkerbundes auf dieſem Gebiete ergibt. Dieſe gerade Linie
iſt gegeben durch die Entſchließungen der Vollverſammlung im
Jahre 1926 als unſerer letzten Jnftanz. Jch verzichte auf eine
neue Darlegung, welche Wandlungen man dem urſprünglich
klaren Gedanken der Sicherheit und Abrüſtung zu geben verſucht.
Jch greife nur zurück bis zum Jahre 1925. Es iſt richtig, daß die
Vollverſammlung von 1925 geſagt hat, die techniſchen Vorbe
reitungen zu einer allgemeinen Abrüſtungskonferenz ſollten ſo
gefördert werden, daß die Konferenz einberufen werden kann, ſo
bald die notwendigen Garantien für die. allgemeine Sicherheit vor
handen ſeien. Dieſer Zeitpunkt war inzwiſchen gekommen. Wir
ſtehen dem Werk von Locarno gegenüber. Die Jnitiative dazu lag
bei Deutſchland. Von allen Seiten hat die Vollverſammlung 1926
die Verträge von Locarno als einen eminent wichtigen Schritt auf
dem Wege zur Organiſation des Friedens bezeichnet.

PaulBoncour brachte in der dritten Kommiſſion die Ent
ſchließung ein, wonach die allgemeine Abrüſtungskonferenz im
Jahre 1927 ſtattfinden ſollte. Dieſe Entſchließung der Vollver
ſammlung iſt unerfüllt geblieben. Nicht einmal die vorbereitende
Abrüſtungskommiſſion hat ihre Arbeiten beendet und man
zögert ſogar, die vorbereitende Abrüſtungskommiſſion zu dem
feſtgeſetzten Zeitpunkt ihre Arbeiten fortſetzen zu laſſen.
Ebenſo wie für die Sicherheit viel geſchehen iſt, hat
man auch für die Schiedsgerichtsbarkeit viel getan. Auch
auf dieſem Gebiet hat Deutſchland ſich durchaus nicht negativ ver-
halten, ſondern praktiſch mitgearbeitet und hat jetzt einen neuen
Beweis ſeiner poſitiven Einſtellung geliefert, indem es ſich ent-
ſchloſſen hat, die Fakultativklauſel zum Statut des internationalen
Gerichtshofes anzunehmen. Jedes Völkerbundsmitglied hat alſo
die Möglichkeit, durch Beitritt zu dieſer Fakultativklauſel in ein
Schiedsvertragsverhältnis zu Deutſchland zu treten.

Für die Abrüſtun des dritten und meiner Anſicht nach viel
wichtigeren Punkt der Trilogie iſt dagegen bisher praktiſch noch
nichts erreicht. Auf dieſen Punkt müſſen wir daher unſere Be
mühungen konzentrieren. Cinem weiteren Ausbau der Sicherheit
und der Schiedsgerichtsbarkeit ſtehen wir aber in keiner Weiſe ab-
lehnend gegenüber. Wir ſind bereit, in dem gleichen poſitiven Geiſt
diejenigen Gedanken, die in dem Entſchließungsvorſchlag Paul-
Boncours enthalten ſind, zu diskutieren. Man darf ſich aber nicht
in Widerſpruch ſetzen zu der Baſis, auf der die Vollverſammlung
von 1926 eine Abrüſtungskonferenz gewünſcht hat. Es muß klar
unterſchieden werden zwiſchen

1. Abrüſtung auf der Baſis des hohen aktuellen Standes der
Sicherheit und

2. Forderung des Probſems der Schiedsgerichtsbarkeit und
Sicherheit über den heutigen Stand hinaus.

Wir können nicht mit der allgemeinen Abrüſtungskonferenz
warten, bis wir eine abſolute Sicherheit geſchaffen haben. Sonſt
würden beide Beſtrebungen ſich behindern und praktiſche Ergeb
niſſe nicht zu Stande kommen.

Abrüſtung und Sicherheit müſſen ſich gegenſeitig befruchten,

Deutſchland fördert den Abrüſtungsgedanken
In einer zweiten Entſchließung, die eventuell in

Zuſammenarbeit mit der erſten Kommiſſion aufzuſtellen wäre,
könnte dann die Auffaſſung der Vollverſammlung zuſammen-
gefaßt werden über die Anregungen, die ihr von ver
ſchiedenen Seiten, insbeſondere von holländiſcher, norwegiſcher,
belgiſcher, franzöſiſcher und ſchwediſcher Seite, gemacht worden
ſind und darauf abzielen, über den heutigen Stand hinaus Wege
zu ſuchen zur Förderung von S iedsgerichtsbarkeit und
Sicherheit.

Deutſchland iſt durchaus bereit, auf dieſem Gebiete
mitzuwirken, und iſt auch der Ueberzeugung, daß hier viel
poſitive Arbeit geleiſtet werden kann. Die Forderung, dieſe
Materie einer beſonderen Kommiſſion zu überweiſen oder nach
einzelnen Geſichtspunkten von verſchiedenen Organen zu be-
handeln, kann meiner Anſicht nach dem Urteil und der Für-
ſorge des Rates überlaſſen bleiben. Was die zweite Entſchließung
angeht, ſo möchte ich mir vorbehalten, formulierte Anträge zu
ſtellen, ſobald der Moment dazu gekommen iſt.

Briand wieder in Genf
Genf, 18. September.

Außenminiſter Briand iſt heute abend um 8 Uhr aus Paris
nach Genf zurückgekehrt. Er wird an der morgigen Vormittags-
ſitzung des Völkerbundsrates teilnehmen, während PaulBoncour
Frankreich in dem Abrüſtungsausſchuß der Vollverſammlung ver-
treten wird.

Der Völkerbundsrat wird am Montag die Behandlung dez
ungariſchrumäniſchen Streitfalles fortſetzen. Man rechnet all
emein damit, daß als vorläufige Löſung der Völkerbundsrat ein
echtsgutachten des Haager Schiedsgerichtshofes einholen wird,

und das dann die endgültige Klärung des Streitfalles auf einer
der nächſten Ratstagung erfolgt. Die ungariſche Delegation
lehnt nach wie vor die Annahme des Gutachtens des Ratskomitees
ab und verlangt Entſcheidung des Streitfalles durch den ge

chen Schiedsgerichtshof oder Heibeiführung zu
tsgutachtens des Haager Schiedsgerichtshofes.
utigen Tages haben Fühlungnahmen zwiſchen
chverſtändigen und der ungariſchen Delegation

er deren Ergebnis jedoch keine Mitteilungen ge

Zum Lohnkampf im mitteldeutſchen
Braunkohlengebiet

Halle, 19. September.
Am geſtrigen Sonntag fanden im ganzen mitteldeutſchen

Braunkohlengebiet mehrere hundert Ver ſammlun-
gen der Bergarbeiter ſtatt, die von ſämtlichen an der Lohn-
bewegung beteiligten Arbeitnehmerorganiſationen einberufenwaren. Die Verſammlungen waren durchweg gut beſucht. Nach

der Berichterſtattung über die gegenwärtige Lage der Bewegung
ſetzte eine lebhafte Ausſprache ein, in welcher die meiſten Redner
die ſofortige Arbeitsniederlegung forderten
Da der Lohnkampf ordnungsgemäß von den Gewerkſchaften ge
führt wird, konnte man der ſofortigen Arbeitsniederlegung nicht
folgen. Die Kündigungen ſindim vollen Gange und
dürften mit Ende dieſes Monats abgeſchloſſen ſein. Wie uns mit
geteilt wird, haben die Belegſchaften in vielen Werken geſchloſſen
die Kündigung eingereicht.

Schwerer Wolkenbruch über London
Telegraphiſche Meldung)

Häuſer und Geſchäfte überſchwemmt.
London, 18. September.

Ueber den nördlichen Teil von London ging heute morgen
ein Wolkenbruch nieder, der ſchweren Schaden ver-
urſachte. Hunderte von Häuſern und Geſchäften wurden über-
ſchwemmt. Der ganze Straßenverkehr wurde vollſtändig
lahm gelegt. Auch außerhalb Londons richtete der Regen
bedeutenden Schaden an. Die Manöver, die gerade im Gange ſind,
wurden ab geſagt. Es regnet jetzt ſchon ſeit ſechs Tagen,
und die Themſe ſteigt außerordentlich. Tritt nicht bald eine
Aenderung des Wetters ein, ſo muß mit großen Ueber-

dürfen ſich aber nicht gegenſeitig hindernd im Wege ſtehen.

Dockarbeiter bei der Firma Kaukcſucs und Mercur eine Stelle zu
erhalten, wo man mir 30 Kopeken für den Tag zahlte. Jch war
glücklich; doch ſollte mein Glück nur von kurzer Dauer ſein, denn
die große Cholera-Epidemie brach aus. Tauſende von Menſchen
ſtarben täglich. Die Spuren dieſer Zeit haben ſich tief in meiner
Seele eingeprägt. Auch mich hat man dieſer ſchrecklichen Krank
heit verdächtigt. Umſonſt beteuerte ich, daß mir nichts fehle. Jch
wurde entlaſſen und ſtrich um die Werft herum wie ein toller
Hund; ich fand einen Revolver und richtete ihn gerade gegen meine
Stirn, als ein ſeltſamer kleiner Mann meinen Arm ergriff und
mir den Revolver aus der Hand wand. Jch war hundertmal ſtärker
als er, doch ich hatte keine Kraft, mich los zu machen. Aus Ueber
druß am Leben und den Menſchen, aus Ueberdruß am Leiden
wollte ich Selbſtmord begehen; da wurde er im letzten Augenblick
vereitelt.

Mein Retter war Profeſſor Uſſatoff, der mich nach
ſeinem Hauſe geleitete. „Man ſagt, daß Sie zu ſingen pflegen?“
meinte er. „Singen Sie mir etwas vorl“ Jn dieſem Zuſtand
mußte ich ihm ein kaukaſiſches Lied vorſingen. Dann fragte ich
ihn unbehilflich, ob ich Singen lernen dürfe. „Ob Sie dürfen?
Nein! Sie müſſen! Es iſt Jhre Pflicht!“

Noch heute erinnere ich mich ſeiner Worke. Jch hatte noch nie
eine ſo ſchöne Wohnung geſehen wie die von Profeſſor Uſſatoff.
Jch kam mir ſehr ungeſchickt vor und war recht ſcheu. Später gab
mir der Profeſſor neue Kleider und führte mich zu Tiſch. Uſſatoff
wandte ſich an mich: „Chaljapin, ſchnüffeln Sie nicht mit der
Naſe!“ Jch ſchämte mich, doch ich hatte kein Taſchentuch. Jetzt
kann ich es ſchon eingeſtehen, daß ich das Tiſchtuch zu dieſem Zweck
benutzte Dann habe ich mich verändert. Die Jahre liefen
raſch dahin. 1896 ſang ich Boris Godunow von Muſſogorskh
in Moskau. Seit dieſer Zeit habe ich die Welt bereiſt und ließ
mich ſchließlich in Paris nieder. Heute, wenn ich an die Ver
gangenheit zurückdenke und das geſchieht ſehr oft will ich
möglichſt denen helfen, die ſich in demſelben Zuſtand befinden, in
dem ich einſt war.

Jch widme mich viel meiner Familie und bin den Menſchen
gegenüber ſehr zurückhaltend, beſonders ſeit man über meine
Freundſchaft mit der Zarin ſo viel geredet hat. Wenn Jhre
Majeſtät in der Loge erſchien, beugte ich ſtets das Knie vor ihr;
ja, ich habe ihr ſogar in geſchloſſener Geſellſchaft vorgeſungen. Das
hat zu Redereien Anlaß gegeben. Die Jntriganten des Zarenhofes
haben das Wohlwollen Jhrer Majeſtät mir gegenüber auf eine un
ſinnige, unangenehme Weiſe mißdeutet. Das iſt ſelbſtverſtändlich nchti
bis zum Zaren gelangt, ſonſt wäre ich wohl ſchon längſt in den
Bleigruben Sibiriens geſtorben. Doch darüber ſpreche ich nicht
gern.

Jch habe einen einzigen wahren Freund, Maxim Gorkij. Auch
wenn wir kaum ein Wort reden, wenn wir zuſammen ſind, ver
ſtehen wir uns. Jn einem ſeiner letzten Briefe ſchrieb er mir

Endlich gelang es mir, als folgendes:

ſchwemmungen gerechnet werden.

„Mein Fedor! Heute dachte ich daran, daß wir beide ſterben
können, da wir, glaube ich, doch ſchon etwas für die Menſchheit
geleiſtet haben.“

Es hat mir weh getan, daß Gorkij an den Tod denkt. Doch
manchmal, in einſamen Stunden, wachen die böſen Geiſter auch
in mir auf und weiſen auf den Weg des Todes, dem ich aber nos
nicht folgen will. Jch will noch ſingen und leben!

Wilhelm Rode als Hans Sachs
Jn Wagners „Meiſterſinger von Nürnberg“.

Stadttheater.
Wer die geſtrige Sonntagsaufführung der „Meiſterſinger“ ge

nießen durfte, hat einen großen geiſtigen Gewinn für ſein Leben
davongetragen. Wie reich Richard Wagner den Hans Sachs an
wundervollen Einzelzügen ausgeſtattet hat, erkannte man ſo reqſt
an der über alles Lob erhabenen Darſtellung, die der Kammer
ſänger Wilhelm Rode dem Schuſterpoeten Nürnberp
widmete. Da war nichts von hergebrachter Schablone, nichts von
landesüblicher Ueberlieferung des Gewohnten oder des bühnen-
techniſch Ueblichen, ſondern jede Aeußerung erwuchs aus eigenen
innerem Empfinden und aus ſelbſtändigem Erkennen. Wilhelm
Rode ließ vor den entzückten und ſchließlich zu ſtürmiſcher Le
geiſterung hingeriſſenen Zuſchauern einen Charakter in ſtrahlen
der Vollendung der Zeichnung erſtehen; einen Charakter, wie ihn
ſicherlich der Schöpfer ſelbſt in verzückten Augenblicken de
Schaffens erblickt haben mochte. Keine Linie fehlte im Bilde dieſe
grundgütigen, treuen Mannes, in dem echte Beſcheidenheit un
perſönliche Würde ſich mit kluger Selbſtüberwindung und tiefer
Jnnerlichkeit verknüpfen, in dem trotz alles Verzichtens keine
weichliche Schwäche, ſondern, wenn es Not tut, willensſtark
Beſtimmtheit, Denken und Handeln leiten.

Daß Wilhelm Rode ſeine Auffaſſung in ſo gewaltiger Stein
rung anzulegen vermochte, verdankte er neben ſchauſpieleriſchet
Gaben ſeiner ſtimmlichen Veranlagung und ſeinem geſan lichen
Können. Sein Bariton nimmt nicht weniger gefangen durch ſein
männliche Geſundheit, ausladende Pracht und kernige Trag
fähigkeit als durch ſeine vollendete Bildung. Wie mühelos enſtrömt in allen Stärkegraden der Ton der Kehlet Wie geſchmeid

und gefüg paßt er ſich dem jeweiligen Ausdruck an! KenWunder, aß ſich da Bewegung, Miene und Klangfarbe zu ein

Ganz herrliche Höhenſtreng geſchloſſenen Einheit verbanden!
punkte blieben der Wahnmonolog und die köſtlichen Anſpradhen
im Schlußbilde. Erfreulicherweiſe verſtand unſer Publikum die
grßartige Leiſtung. Der eiſerne Vorhang hatte ſich W v
ſenkt, und trotzdem wichen die überwältigten Beſucher nicht v
ihren Plätzen, ſondern riefen wieder und wieder den gefeierten

Gaſt heraus. Prof. Dr. W. Kaiser
Fritzi Maſſary in der „Frau von Format“. Die neue Opereh

von Schanzer und Weliſch „Eine Frau von Format“, Muſik t
Michael Krauß, gelangt mit Fritzi Maſſary und Hans Heinz Wil
mann in den Hauptrollen am 21. September in Berlin im Theabrt
des Weſtens zur Uraufführung.
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Halle, 19. September.

Be der Stahlhelm Hindenburg
ehren wird

Het Bezirk Mikte des Stahlhelm, Bund der Frontſoldalen,
in dieſen Tagen ſeine Monats Verſammlung in „Mars-la-

x ab. Die Kameraden waren dem Ruf ihres beliedten
frers in voller Stärke erſchienen, ſo daß der Raum kaum aus-

der, Hahn Vom Vorſtand der Ortsgruppe waren die Kameraden
in Boa

ngs,
ins. P

ief, Okte

mann Jüttner als Ortsgruppenführer, Scheurich als
n Stellvertreter, Reichardt als Schriftführer und Poche

lmpreſſeleiter erſchienen. Unter den Klängen des
zſentier-Marſches, geſpielt von der altbewährten Bezirks

le, wurde die Fahne eingebracht. Kam. Bezirksführer Be
nek begrüßte die Verſammlung und beſonders die Gäſte vom

denz: ſten tand und erteilte Kam. Hauptmann Jüttner das Wort.
x dieſen Vortrag haben wir bereits berichtet. Nach der Rede

Jüttners fand der geſchäftliche Teil der Tagesordnung ſeine
ſedigung. Beſonders beſprochen wurde der bevorſtehende
geburtstag des Reichspräſidenten von Hindenburg. Am Sonn
nd, dem 1. Oktober, findet ein Fackelzug ſtatt, veranſtaltet

Stahlhelm und von den geſamten vaterländiſchen Verbänden,
imend auf dem Königsplatz und endigend auf dem
jverſitätsplatz. Am Sonntag, dem 2. Oktober, finden,
Würde des Tages entſprechend, ſchlichte Feierkund-

hungen ſtatt. Jn zwei Parallel- Verſammlungen werden
Cheſredakteur Hol tz vom „Fridericus“ und eine andere be-

te hohe Perſönlichkeit ſprechen. Kameraden und nationale
mer von Halle werden aufgefordert, an dieſem Tage die
z-weißroten Flaggen zu hiſſen. Namentlich der Bezirk

e, im Zentrum der Stadt, muß dem preußiſchen Miniſter
denten Braun zeigen, wie groß er ſein „Muſeum“ bauen

um unſere alten, ehrwürdigen und ruhmreichen Fahnen
tz-weißrot darin unterbringen zu können.

PVeiter wurde mitgeteilt, daß am 18. Oktober im „Winter
ten“ ein Vortrag des Kameraden Landtagsabgeordneten
jdenre ich über „Kommunismus“ ſtattfindet.

Amtseinführung des Pfarrers Schenke
In der Pauluskirche fand im Hauptgottesdienſte des
igen Sonntags in Gegenwart einer w. 1 Gemeinde die
ührung des Pfarrers Lic. Schenke aus Zſchornewitz als
x Geiſtlicher der Paulusgemeinde ſtatt. Pfarrer Schenke tritt
nntlich an die Stelle des etwa vor Jahresfriſt in den Ruhe-
getretenen P. Broecker. Die Einführung vollzog Stadtſuper

dent P. inhof, dem die Pfarrer Bach und Holz
ierten. Sup. Meinhof erinnerte in ſeiner Einführungsrede

den Grund der in die Länge x Wiederbeſetzung
Stelle. Pfarrer Beibel war zur Wahl vorgeſchlagen, hier-
n jedoch von Mitgliedern des Gemeindekirchenrats beim Kon
jum in Magdeburg Einſpruch erhoben worden, der aber von
als unbegründet zurückgewieſen wurde. Pfarrer Geibels Be

jung war alſo vom Konſiſtorium erfolgt und die Beſtätigung
das Amt ausgeſprochen; er lehnte dies indes nun ab und
rnahn e n ein Predigeramt in Duisburg, worauf

Reuausſchreibung der Stelle erfolgen mußte. „Menſchen-
il bleibt Menſchenurteil“, ſo führte mit Bezug auf die Vor

in der Gemeinde u. a. Sup. Meinhof weiter aus, „iſt Stück
und ſelbſt da, wo mancher glaubt, er handelt richtig, ſo wie

ihm en Gewiſſen vorſchreibt, entſtehen oftmals Fehlurteile.
müſſen ſchöpfen aus den Lehren und Geheimniſſen unſeres

und durch ihn uns unterweiſen laſſen, ihn bitten, daß wir
treu erfunden werden.“ Die Berufungsurkunde wurde von

oKo 139.76 rer Hol z verleſen, worauf nach einem Gebet, in dem der
99, Pfarrer an die Gemeinde und ſie an ihn verwieſen wurde, die

50--7.00 6.60 Bach und Holz dem Neueingeführten Geleitſprüche mit
r den Weg gaben. derer hielt nach einem Liedvortrag des

n 23- chors und Gemeindegeſang Pfarrer Schenke ſeine Antritts
ets. Mit der er aus dem zweiten Corintherbrief Kapitel 5 Vers 20

ber 12.60 legte.
ar 1295
er Geiſtliche Abendmuſik in der Ulrichskirche. Die erſte geiſt
r 1220 e Abendmuſik von Otto We u bot am Sonntag, abends 8 Uhr

wo der gutbeſuchten Ulrichskirche eine wertvolle Vortragsfolge.
teis Seb. Bachs Paſſacaglia und Doppelfuge C- Moll eröffneten
etß 727 und gaben alsbald zu verſtehen, daß Otto Weu über hoch
reis

20 oco

20 000 60

M wilelte Kunſt in der Behandlung der Orgel hinſichtlich der
mual-Pedale und Regiſtertechnik verfügt, ſich auch ganz in den
iſt einer Tondichtung hineinzuverſetzen weiß. Präludium und

e über den Namen Bach von F. v. Liſgzt vertieften dieſen Ein
noch. Walter Patzer aber zeigte z. B. in dem Adagio aus
Violinſonate D-Dur von G. a h ſchönen, S Strich,

ifangreichen Ton ſowie gute Muſikalität. Corelli-Buſchs Adagio
dur, M. Regers Kyrie eleiſon, Toccata und Benedictus wurden
ießlich von den beiden Künſtlern ebenfalls anerkennenswert zu

Verkehrsunfälle am Sonntag. Am geſtrigen Sonntag
10 Uhr vormittags wurde in der Trothaer Straße ein Rad

ter von einem Motorradfahrer, der einem hinter ihm fahren-
Straßenbahnwagen ausweichen wollte, erfaßt und über

t r Verunglückte, der erhebliche Verletzungen davon
ragen hat, wurde im Krankenwagen ſeiner Wohnung zuge-

Das Fahrrad wurde ſtark beſchädigt. Kurz vorher, gegen
t Uhr, wurden in der Herrenſtraße eine 58jährige Frau und
jähriger Schüler von einem Radfahrer umgefahren. Die

an trug Verletzungen am rechten Fuß, der Junge Verletzungen
Geſicht und an den Beinen davon. Gegen 12,45 Uhr mittags
lgte in der Ludwig Wucherer-Straße ein Zuſammenſtoß
ſchen einem Radfahrer und einem Motorradfahrer, wobei beide
doden ſtürzten. Der Motorradfahrer, der durch den Sturz er
n Verletzungen davongetragen hat, wurde nach der Univer
ieklinik gebracht. Der Radfahrer kam mit leichten Verletzungen

Zwei Pferdediebe mit ihrer wertvollen Beute gefaßt. Aus
Stall des Gutes Frankleben wurden in der Nacht vom Frei

Sonnabend zwei Pferde, ein W belgiſches Paar,
rte von 3000 Mark geſtohlen. Die beiden Roßdiebe, ein

jähriger Hallenſer und ein 40jähriger Mann aus
iemburg, beide ſchwer vorbeſtraft, konnten ſich ihrer wert

len Veute jedoch nicht lange erfreuen. Nachdem ſie die Pferde
t Rerſeburg, Ammendorf, Halle geführt hatten, konnten ihnen

Tiere in den frühen Morgenſtunden des Sonnabend in Trotha
r Schutzpolizei abgenommen werden.
S Schlägereien. Geſtern nachmittag 857 2 Uhr wurde das

fallkommando nach einem Lokal am berger Weg gerufen,
ne Schlägerei zwiſchen zwei Männern entſtanden war.
i Eintreffen der Beamten war die Schlägerei beendet. Die Be

gen wurden zwecks Namenzsfeſtſtellung der Polizeiwache zu
Am Sonnabend gegen 1 Uhr wurde das Ueberfall

mando nach einem Grundſtück in der Straße Harz gerufen,
in Verlauf eines Streites ein Mann einen anderen mit einem
eſſer bedrohte und mit einer Bierflaſche ſeinem Gegner
n Kopf geſchlagen hatte, ſo daß dieſer eine ſtark blutende

de davontrug. Beim Eintreffen des Ueberfallkommandos war
Täter geflüchtet. Kurz nach 12 Uhr nachts rückte das

allkommando nach einem Lokal am Unterberg aus, wo
en mehreren Perſonen eine Schlägerei entſtanden war, die
der Straße fortſetzte. Das Neberfallkommando brachte die

den auseinander.
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Der ſächſiſche Waffentag in Halle
Glanzvoller Verlauf der Jubelfeier des Pereins ehemaliger Angehöriger der Kgl. ſächſiſchen Armee Halle und

Umgegend Feſtgaben des Kaiſers und des Königs von Sachſen

Treue und Kameradſchaft, das ſind die Soldatentugenden, andere Kameraden. Gerührt dank der Vorſitzende allen Spendern.
die die Kriegervereine pflegen. Die Treue zu allem, was vatex Entzückende Reigen, von Töchtern der Mitglieder ausgeführt in
ländiſch iſt, ließ das 25jährige Stiftungsfeſt des „Vereins ehemal. Uniformen aller Waffengattungen, und ein letzter ch be
Angehöriger der Königl. Sächſiſchen Armee“ am Sonnabend und ſchließen den Abend um 2 Uhr nachts.
Sonntag zu einer gewaltigen nationalen Kundgebung werden, die Das von vaterländiſchem Geiſt und treuer Kameradſchaft ge
Kameradſchaft ließ das Jubelfeſt in allen ſeinen Teilen von tragene Feſt klingt am Sonntag aus mit Beſichtigungen
ſeltener Harmonie ſich erweiſen. der Moritzburg und ſonſtiger Halleſcher Sehens-Selten ſahen wir den großen Saal der „Saalſchloßbrauerei“, würdigkeiten', an denen mehrere Hundert teilnahmen, einer
der die Menge der Gäſte kaum faßte, ſo ſchön geſchmückt wie am gutbeſuchten Gondelfahrt auf der Saale, einem Frühſchoppen mit
Sonnabend abend: „ſchwarz-weiß-rot“ überall an den Konzert in der „Saalſchloßbrauerei“, einem gemeinſamen Mittag-
Wänden, über dem Eingang ſächſiſches „weiß-grün“, auf der eſſen dort und zum Schluß mit einem Feſtball, der bis ſpät in die
Bühne Sachſens Rautenwappen und die Achſelklappen ſämtlicher Nacht währt. Man trennt ſich mit dem wohlgemeinten Wunſche:
ſächſiſcher Regimenter in großen Nachahmungen unter den Möge der Sachſenverein zu Halle weiter blühen, wachſen und
Flaggen angebracht, das Werk des Kameraden Maß. Die langen gedeihen!
Tafeln prangen im Blumenſchmuck, und freundlich weiß ſind ſie Aus der Menge der eingegangenen Glückwünſche ſeien die
gedeckt dank der Tätigkeit der Kameraden Kirſche und beiden Schreiben wiedergegeben, die im Auftrag von Kaiſer
re n ſche g d als 9 gier-Narſch Wilhelm und König Auguſt dem Verein überſandt wurden:

är erklingen, und als der „Fridericus-Rex-Marſch“ er- cklingt, marſchieren die Gaſtfahnen, mehr als fünfzig, in erfolgt Berlin W 8, den 14. September 1927.
vom Banner des Jubelvereins und weiter von Kameraden in den Schatull- u. Vermögensverwaltung
alten Friedensuniformen der meiſten ſächſiſchen Regimenter. Ein Seiner Majeſtät des Kaiſers und
ſzeniſcher Prolog ſchließt ſich an, geſprochen von Fräulein Königs Wilhelm II.
Wohlfahrt; „100 Jahre Ehren, Sieg und Ruhm der Sachſen“ Seine Majeſtät der Kaiſer und König Wilhelm II. haben
ziehen in bunten kriegeriſchen Bildern an unſerm Auge vorbei. für den Verein ehemaliger Angehöriger der Königlich Sächſi
Mit Stolz ſtimmt man das „Gott ſei mit Dir, mein Sachſen- ſchen Armee aus Anlaß ſeines 25jährigen Beſtehens einen
land“ an. Jn einer kurzen Anſprache begrüßt dann der Vereins- ſilbernen Fahnennagel beſtimmt.
vorſitzende Wernicke die Gäſte, vor allen Dingen die Gaſt- Jm Auftrage Seiner Majeſtät laſſe ich Jhnen den
vereine, ſo den Stahlhelm, die Halloren, die Kriegervereine der Fahnennagel beifolgend ergebenſt zugehen.
Provinz und die aus Sachſen, und er ſchließt mit den freudig gez. Stitz
aufgenommenen Worten: „Möge Gott unſeren lieben Sachſen- Geheiverein ſchirmen und ſchirmen!“ Nach vaterländiſchen Geſängen heimer Hofrat,
des „Bäcker-Jnnungs-Geſangvereins“ unter ſeinem Dirigenten Schatull und VermögensVerwa
Knoch ſehen wir Bilder aus der Hallorengeſchichte, Halloren An
beim Pfingſtbier und Fiſcherſtechen, eine Hallorenhochzeit, der den Verein ehemaliger Angehöriger
Halloren Neujahrsaudienz im Berliner Königsſchloß und ihr der Königlich Sächſiſchen Armee,
Fahnenſchwingen, de 3 großen Jubel auslöſt. Ein Prolog um z. H. des Vorſitzenden, Herrn Karl Wernicke
rahmt die Bilder, von Fräulein Neubert recht gut vorgetragen. Halle (Saale),

Wieder erſchallen Märſche; Kamerad Schulze komponierte Geiſtſtr. 56.
ſie zu Ehren der ſächſiſchen Waffen. Der Weißenfelſer Spiel-
mannszug gibt ſeine Künſte zum Veſten. Dann beſteigt Sanitäts Sächſiſcher MilitärVereinsBund
rat Schäd rich das ſchwarz-weißrot drapierte Podium zur Dresden, den 12. September 10927.

Feſtrede. An denEr erinnert an deutſchen Waffenruhm, der in der allgemeinen Verein „ehemaliger Angehöriger der Kgl. Sächſ. Armee“

Wehrpflicht ſeine Wurzel hatte. Den 7 Ausgleich, den die Halle (Saale).
Gleichſtellung aller beim Heeresdienſte brachte, hat ins Bürger Für die freundliche Einladung zu Jhrem 25. Stiftungs
leben die Kriegervereinsſache hinübergetragen. Vaterländiſch iſt feſt danken wir kameradſchaftlichſt. Leider iſt es dem Präſi
im innerſten Kern jeder Kriegerverein, mit 7 gefallenen Kame- dium nicht möglich,, infolge außerordentlicher Jnanſpruch
raden hat der Sachſenverein ſein Einſtehen für den Wehrgedanken nahme ſeiner Mitglieder an der Feier teilzunehmen. Wir
beſiegelt. Jm Geiſte der Toten iſt es an uns, das Alte zu haben mit unſerer Vertretung Herrn Kameraden Bezirks
pflegen und die Jugend zu nationalen Menſchen zu erziehen. Nach vorſteher Schuldirektor i. R. WittriſchLeipzig beauftragt und
einem begeiſterten dreimaligen Heil auf das Vaterland ſingt die ihn gebeten, in unſerm Namen das Bundesfahnenband und
Menge das Deutſchlandlied. Nach neuen Geſangsdarbietungen die von Seiner Majeſtät dem König bewilligten Fahnen-
überreichen die Gäſte dem Sachſenverein Fahnenbänder und geſchenke Nagel und Band zu überreichen. Wir wün
»Nägel, die Patenvereine der Bayern und Dragoner widmen ſchen der Feier einen recht guten Verlauf und bitten, an alle
einen ſilbernen Jubelkranz. Freudig überraſcht iſt alles, daß Kameraden die herzlichſten Grüße auszurichten
auch der Kaiſer und der Landesvater ihrer treuen Sachſen v ar sgedachten; Fahnennägel und Fahnenband, von den Majeſtäten Mit kameradſchaftlichem Gruß
mit huldvollen Begleitſchreiben geſandt, werden der ſtolzeſte Das Präſidium
Schmuck des Vereinsbanners von nun ab ſein. Ein Trauerband des Sächſiſchen Militär-Vereins-Bundes.
mit den ſilbergeſtickten Namen der gefallenen Helden ſtiften die Stadtrat Sanitätsrat gez. Dr. Hopf,
Vereinsdamen. Endlich überreicht Kamerad Hoffmann das Ehren- Generaloberarzt d. R. a. D.,
kreuz J. Klaſſe Kameraden Wernicke und eine Reihe II. Klaſſe an Präſident.

D. Mumm ſpricht zum Schulgeſetzentwurf
Die deutſchnationale Verſammlung, die am Sonnabend abend Da auch die Hoheitsrechte des Staates (in F 18) in jeder Hinim ine W ſehr gut beſucht. Kein Wunder ſicht gewahrt bleiben, bei Ablehnung des Entwurfes vielmehr die

auch, denn D. Mumm, der als einer der kenntnisreichſten Gefahr konkordatärer Regelung unſeres Schulweſens akut würde,
Kulturpolitiker gilt, wollie über das kulturelle Programm der iſt der Entwurf als durchaus brauchbare Grundlage
Partei und ihre und ſeine Stellungnahme zum Reichsſchulgeſetz- für eine endliche reichsgeſetzliche Regelung des Schulweſens und

entwurf ſprechen. für I x zu le EinzelFür D. Mumm iſt der Entwurf zu einem Reichsſchulgeſeh, heiten wirke enge et auselbart Sein Vorieeg wurde in gebher

den das jetzige Kabinett herausgebracht hat, nicht eine Einzelvor- Spannung verfolgt und mit reichem Beifall bedacht. Unter den
lage; er betrachtet ihn als Glied in der Reihe der Geſetze und Diskuſſionsrednern fand ſich kein abgeſagter Gegner des
Erlaſſe, die alle hinführen zu dem neuen Ziele deutſcher Kultur: Entwurfes. Was ſie, abgeſehen vom erſten, an Wünſchen und Ein
der Reinigung und Läuterung unſeres geiſtigen und ſeeliſchen wendungen vortrugen war im Gegenteil geeignet durch wertvolle
Lebens von den böſen Einflüſſen weſensfremder Elemente und Anregungen die Arbeit für den Entwurf zu fördern. D. Mumm
der Wiedergeſundung unſeres Volkes. Bei Erfüllung dieſer Auf brauchte in ſeinem Schlußwort nur einige Punkte zu berichtigen
abe müſſen „die Förderung des Guten und das Wehren des d konnte abſchließend den Gang d iti Gedanken, die dArgen gleichermaßen wirken. Daß der Staat auf dieſem Ge Abend m e e h ha v r n n a e m

biete eine ungeheure Verantwortung trägt, iſt nicht zu bezweifeln, reren Vokeerte W n n

m e d Thor ma S m e n en San Entſchließung,prüfgeſetz und den Geſetzen zum tze der Jugendlichen (gegen i Sleh r di zSchmutz und Schund, bei öffentlichen Luſtbarkeiten) ſtellt jetzt die ne für e r n von der Ver
Regierung den Schulgeſetzentwurf in die Kampffront ein. Jhre Die yenhig öffentliche on der Deutſchnationale Volks
Fürſorge gilt in dieſem Falle der ſchulpflichtigen Jugend; die aber tei inb 5 r t nbeſtimmt die zukünftigen Geſchide des deutſchen Voltes. Die Frage, ten crtene r r 7
wie unſere Kinder erzogen werden ſollen chriſtlich oder u J verr wartung aus, daß der Reichstag ungeſäumt in die Beratung einesreligionslos iſt deshalb von weiteſttragender Bedeutung. Reichsſchulgefetzes auf Grundlage des vom Reichskabinett einge

Der Reichsſchulgeſetzentwurf trägt der konfeſſionellen und brachten Entwurfes gehen und dadurch der chriſtlichen Schule freie
weltanſchaulichen Zerriſſenheit des Volkes Rechnung, und er be Entwicklungsmöglichkeit und dem chriſtlichen Religionsunterricht
rückſichtigt die Verfaſſung, die dieſe Zerriſſenheit gewiſſermaßen Sicherung geben möge.“
ſanktioniert hat. Jndem er alle dieſe Störungen in Betracht zieht,
ſtellt er ſich dar als ein Gebilde, das aus Toleranz und aus „Seine Majeſtät das Kind“. Das ſtädtiſche Jugendamt ver
Liberalismus heraus geboren iſt und dabei auf der juriſtiſchen anſtaltet morgen, Dienstag, den 20. September, abends 8 Uhr in
Grundlage aufbaut, die die Weimarer Verfaſſung abgibt. So läßt den Thalia-Sälen eine Filmvorführung „Se ine Majeſtät das
der Entwurf die drei Möglichkeiten der Bekenntnisſchule, der Ge- Kind“ mit Erläuterungen ſeitens eines Arztes des Stadtgeſund
meinſchaftsſchule und der religionsloſen Schule zu. Die Ent heitsamtes. Jm Jntereſſe der an der Säuglingspflege beteiligten
ſcheidung darüber, welche Schulart eingeführt bzw. beibehalten Kreiſe der Bevölkerung wird auf die Vorführung hingewieſen. Ein
wird, liegt bei der Elternſchaft. trittskarten in beſchränkter Zahl ſind bei der Muſikalienhandlung

Um Einzelheiten wird noch zu rechten ſein; am 17. Oktober Hothan, Gr. Ulrichſtraße, zu haben.
erfolgt vorausſichtlich die erſte Leſung des Entwurfes. Ohne Zeugen geſucht! Am 3. September, etwa gegen 6,16 Uhr
Aenderung wird das Geſetz nicht durchkommen. Die Grundfrage l abends, wurde vor der Schankwirtſchaft Am 6 die
auch bei dieſem Entwurf iſt die des Kampfes zwiſchen aufbauen- 524 Jahre alte Gertrud Finke von einem Rollwagen überfahren
den und niederreißenden Elementen Es iſt, nach der Meinung des und iſt kurz darauf verſtorben. Zeugen, die den Vorfall bemerkt
Referenten, aus allgemeinſt nationalen Gedanken heraus zu be haben, werden gebeten, ſich im Zimmer 188 des Polizeipräſidiums
grüßen, wenn wir ein Reichsſchulgeſetz erlangen, das, zu melden. Vor allem wird derjenige junge Mann, der ſich als
indem es jedes Syſtem reizt, das Beſte zu leiſten, auch die Mög- Zeuge bei der Mutter des Kindes in der Wohnung gemeldet hat,

ptt g. 57 was g. Volksleben Wirklichkeit und Kraft erſucht, ſich zu melden.
at. ieſen en des Geſetzes iſt der religionsloſen Schulenicht zu wehren. Bei der freien Entwicklungsmöglichkeit auch der Wetterbericht

anderen Schultypen wird ſich bald zeigen, ob ſie das erreicht, was Ausſichten für Dienstag: Nach Regen noch zeitweiſe ſtark be
W an geler t iſt des feſten w. wölkt und wärmer.

e Entwicklung zur nntnisſchule evangeliſche undkatholiſche gehen wied. Eine zu ſtarke intiuknahm? der Kirche, ger und Verlag von Otto Thiele.
die manche kommen ſe jen, iſt dabei nicht zu befürchten. Vor allem ite. der Redaktion. Adolf Lindemann.
wird die geiſtliche Schu aufſicht nicht wiederkommen. Jn der Kirche Chef vom Dienſt: Harry Erwin Weinſchenk.
i wen Veraniwortlich für Politik Adolf Lindemann; für Kokales, Feuilletoniſt zudem heute we igſtens in der evangeliſchen der Wille und Unterhaltung Harry Erwin r r Wur Vvelldwiriſ et ba
der Gemeindeglieder von Bedeutung; ſofern deshalb die Kirche Henningſen; für Sport und den allg Teil Guſtav U. Doering: für
Einfluß nimmt auf di Geſtaltung des Religionsunterrichts, tut Ritteldeutſchland. Dr. Rud. Schroth. Für den Anzeigenteil: Paul Kerſten
ſie es mit dem Wil! der chriſtlichen Elternſchaft. die ihr zu en untegehört. en ge Berl e 13. Hehtmng: Alfred W. Kames.
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Oberjäger gewinnt die AscanigSteepleChaſe

Jockey Albers dreifacher Sieger Guter Sport, aber ſchlechter Beſuch
Der geſtrige Renntag des Anhaltiſchen Reiter und Pferde

chtvereins zu Deſſau ſtand unter einem ungünſtigen Stern, denn
er Wettergott hatte geſtern ſein Geſicht in böſe Falten gelegt.

Seit Jahren iſt ja in Halle faſt kein Pferderennen ohne ſchlechtes
Wetter denkbar, und ſo hatte man ſich auch geſtern ſchon mit dieſer
Tatſache abgefunden. Berückſichtigt man den guten Sport,
den die Rennen boten, muß man erſtaunt ſein über den
ſchlechten Beſuch. Der geſtrige Renntag hätte weit mehr
Beſucher verdient, und es iſt unverſtändlich, wie ſich eine doch ſonſt
ſportliebende Bevölkerung gerade von dem Pferdeſport, der
edelſten Sportart, die es überhaupt gibt, fernhält. Ver-
wunderlich iſt n Mangel an pferdeſportlichem Verſtändnis erſt
recht, wenn man bedenkt, daß die Stadt Halle eine der ſchönſten
undüberſichtlichſten Rennbahnenin Deutſchland
überhaupt hat.

Jm Mittelpunkt des Tages ſtand die über 4000 Meter
führende Askaniaga-Steeple-Chaſe, die ſeit dem Jahre
1873 traditionelle Bedeutung hat. Jm Führring ſtellten ſich ſieben
vorzügliche Pferde zur Muſterung, von denen S. Seligmanns
„Financier“ und Herr v. Dippes „Rache“ in blendender Kondition
waren. Aber auch ſo gute Pferde wie die vierjährige braune
Stute „Halca“ und Herrn O. Königs „Sunny Bird“ beſtachen
durch ihr Aeußeres. Vom Start ab führte „Financier“, der
von Herrn v. Weſternhagen geſteuert wurde, mit zwei Längen Vor
ſprung. Beim Fliederbuſch wurde der Fuchswallach aber von dem
übrigen Feld wieder eingeholt. Nach dem Tribünenſprung ging
v. Horn auf „Ammersfoort“ in Führung, gefolgt von „Rache“ und
„Oberjäger“. So blieb es bis kurz vor dem Einlaufsbogen. Jn
der Geraden ſchoß dann „Oberjäger“ unter Lt. Viebig nach
vorn und ſiegte in ſpannendem Endkampfe gegen „Ammers-
foort“. Der Toto zahlte 48:10 Sieg.

Eingeleitet wurde der Tag durch den „Preis von Bär
Wehrin den der junge Albers erwartungsgemäß mit der

eilerin „Richtlinie“ vor „Rubico“ (Elflein) und „Falken-
fe de r“ (Behrens) gewann. Das „Deſſauer Jagdrennen“
m Dreijährige, das über 3000 Meter führte, ſah ſieben r

ferde am Start. Für dieſes Rennen war Herrn v. Poraks
braune Stute „Werden“ ſtark favoriſiert uno auch mit 450 Mark
vorgewettet. „Werden“ führte vom Start bis zum Ziel und hat
ihren Sieg wohlverdient. Nach dem Start waren alle ſieben Pferde
ein dichtes Rudel und erſt nach der Berghürde änderte ſich das
Bild. Herrn v. Poraks Stute legte von nun ab eine mächtige
Fahrt vor, der nur „Sunlight“ und „Macao“ gewachſen waren. Jn
einem e Kampfe ging „Werden“ unter Wurſt mit einer
Länge Vorſprung vor „Sunlight“ (Leue) und „Macao“ (Menz)
durchs Ziel.

Das „Jronie-Rennen“ holte ſich wieder Geſtüts Weils
Stalljockey Albers, der geſtern überhaupt einen ſehr guten Tag
hatte. Für dieſes Rennen ſtarteten nur vier Pferde. Der Start
war ſehr ſchnell, und die Pferde, an der Spitze „Honnef“, kamen
auch ſehr ſchnell ab. Hinter „Honnef“ folgten „Aupa“ und
„Camilus“. „Honnef“ wurde überhaupt in dieſem Rennen ſehr
ſtark von „Aupa“ bedrängt, die der braunen Weilerin immer auf
den Ferſen war. Jm Einlaufsbogen lag „Aupa“ einen Augenblick
in Führung, wurde dann aber von „Honnef“ wieder abgelöſt, die

vor dem Ziel noch 134 Längen aufholte und mit dieſer Diſtanz
auch vor „Aupa“ gewann. Albers holte ſich dann auch noch das
„Georg Nette-Erinnerungsrennen“, das über 16009
führte. Sicherer Sieger war hier von vornherein „Tannen-
berg II“, gegen den die anderen Pferde nichts zu beſtellen
hatten. Nur „Hafis“ konnte dem Fuchswallach gefährlich wer
den; es langte aber nicht zu einem Siege.

Jm „Gerlebogker Jagdrennen“ gingen zehn Pferde
an den Start. Herrn G. Nettes ſechsjähriger Fuchshengſt
„Otus“ führte bis zum Tribünenſprung, wo dann „Jilde
rim“ die Führung übernahm. Aber auch ſie wurde von dem
Favoriten „Per mala“, die v. Götz ſteuerte, abgehängt.
„Per mala“ brachte auch die größte Siegesquote des
Tages mit 96:10. Jm letzten Rennen, dem „Freund-
ſchaftspreis“, ſteuerte Oblt. v. Metz ſch Herrn Fürſtenbergs
„Mainberg'“, der den guten Fels zum Vater hat,
vor „Enzian“ und „Atlantic“.

Die Ergebniſſe:
Preis von Bärfelde: 1. Geſt. Weils Richtlinie (H. Albers),

2. Rubico, 3. Falkenfelder. Tot.: 16:10, Platz 12, 14:10. Ferner: Gral,
Marizagrovna.

Deffauer Jagdrennen: 1. V. Poraks Werden (B, Wurſt), 2. Sunlight,
3. Macao. Tot. 19:10, Platz 14, 20, 17:10. Ferner Oſterlilie, Die Treue,
Vavia, Korea.

Jronie Rennen: 1. Geſt. Weils Honnef (H. Albers), 2. Aupa,
3. Steinadler. Tot.: 13:10, Platz 10, 10:10. Ferner: Camillus.

Askania-Jagdrennen: 1. Frhr. v. d. Borch und Rittm. v, Salderns
Oberjäger (Ct. Viebig), 2. Amersfoort, 3. Rache. Tot.: 48:10, Platz
14, 14, 15:10. Ferner: Financier, Antin, Sunny Bird, Halca.

Georg Nette-Erinnerungsrennen: 1. Ch. Holländers Tannenberg II
(Albers), 2. Hafis, 3. Blockberg. Tot.: 16:10, Platz 14, 33:10. Ferner:
Dorns Bruder, Vela, Aaſe.

Gerlebogker Jagdrennen: 1. Frhr. E. v. Buddenbrock-Pläswitz Per
Tot.: 96:10, Platz 28, 50,mala (v. Götz), 2. Ardoritin, 3. Zauberflöte.

Ferner Hilarius, Jilderim, Otus, Martini, Blaufelche, Markedenterin,35:10.
Magyarin.

FreundſchaftsPreis: 1. E. S. Fürſtenbergs Mainberg (v. NMetzſch),
2. Enzian, 3. Atlantic. Tot.: 37:10, Platz 17, 22, 57:10. Ferner: Manvi,
Montezuma, Lobredner, Mundſchenk, Lucrezia.

Der 1000. Sieg Gtto Schmidts
Eiſenkanzler vor Wanderer und Mah Jong.

Otto Schmidt, der erfolgreichſte deutſche Jockey, konnte
am Sonntag ſein 1000. Rennen gewinnen. Der Grune-
wald-Renntag brachte ihm in 6 Ritten nicht weniger als
4 Siege. Auf Palemedes im Wahlſtadtrennen (Toto: 28:10),
auf Meton im Hammurabirennen (Toto: 16:10), auf Leichte Jſabel
im Dahlmanrennen (Toto: 31:10) und auf Eiſenkanzler im
Hauptrennen des Tages, dem Saint Leger, kehrte der Weinberg-
ſche Stalljockey ſiegreich zurück und feierte mit dem Sieg im
Hauptrennen gleichzeitig ſeinen 1000. Sieg.„Jm Saint Leger, der letzten flaſſiſchen Dreijährigen-
Prüfung des Jahres über 2800 Meter (27 000 Mark), nahm Eſen-

kanzler neben Fockenbach die Führung. Auf halbem Wege fiel
Fockenbach zurück, die Oppenheimer Wanderer und Mah Jongſchloſſen an dann war auch Mah Jong am Ende ſeiner Kraäfte,

und den erbitterten Endkampf entſchied Eiſenkanzler zu ſeinen
Gunſten gegen Wanderer. Toto: 21; Sieg: 18; Platz: 27:10.

Ueberraſchungen bei den Fußballern
Wachker und Boruſſia 5:5 ():2) Auch in den unteren Klaſſen Ueberraſchungen

Trotz wenig freundlichen Wetters hatten ſich etwa 1500 Zu
ſchauer auf dem Wackerplatz eingefunden. Wacker ohne Thomas
ſah ſich von den Boruſſen, die in ſtärkſter Beſetzung an
traten, in der erſten Halbzeit in die Defenſive gedrängt. Die
Schwarzen, mit Wind im Rücken, „heizten“ den Blauweißen ge
hörig ein. Die blauweiße Elf hatte durch den ſchlüpfrigen Boden
einen ſchweren Stand und konnte keine einheitliche Aktion zu-
ſtande bringen.

Ein ſchneller Vorſtoß von Boruſſia beſchließt auf eine Vor
lage der Rechtsaußen Zeiſing mit dem erſten Tor. Der zweite
Treffer war ein Langſchuß, der dem Wacker-Torhüter über die
Händerrutſchte. Kurz vor Seitenwechſel kann der Platzbeſitzer
durch Schulz, der eine präziſe Vorlage von Schlag einſchießt, das
Reſultat auf 1:2 verbeſſern. Bei Wiederbeginn ſieht man die
Rollen verteilt. Wacker liegt im Vorteil. Ein Elfmeter wegen
Hand, von Schönfeld gut getreten, wird zumausgleichenden
Tor verwandelt. Einen ſchönen Kombinationsangriff Bräutigam
Schulz kann Letzterer zum Führungstor auswerten.
Heinemann läßt kurz vor Schluß einen ſchon geglaubten Ausball
ungenutzt, Zeiſing iſt zur Stelle und führt aus unmöglichem
Winkel den Ausgleich herbei. Beim unentſchiedenen Stand
trennen ſich beide Parteien. Zipfel (Eintracht) als Schieds
richter war korrekt.

Wacker-Reſerve ſicherte ſich durch einen 2:1-Sieg über
Boruſſia-Reſerve die Tabellenführung ihrer Klaſſe.

Eintracht--V. f. L. Merſeburg 3:2 (2:2).
Die Stadionleute erfreuten ihre Anhänger durch einen

wohlverdienten Sieg. Ein fairer Kampf und annehm-
bare Leiſtungen halten die Zuſchauer im Bann. Jn der erſten
Spielhälfte hatten die Eintrachter mehr vom Spiel und nützten
ihre Torgelegenheiten beſſer aus.

Merſeburg geht zunächſt durch ihren Rechtsaußen, der ein
unhaltbares Tor erzielt, in Führung. Nur kurze Zeit danach,
und Eintracht gleicht durch den Halbrechten aus. Schönes Zu-
ſammenſpiel der Merſeburger wird durch den Halbrechten mit
dem Führungstor belohnt. Wiederum iſt es Gold auf halbrechts,
der eine ſchöne Vorlage von Bachmann zum ausgleichenden
Treffer verwandelt. Jn der zweiten Halbzeit ſind die Gäſte
meiſt tonangebend. Trotzdem gelingt ihnen keiner ihrer gut an-
gelegten Angriffe. Die Verteidigung der Stadionleute leiſtete
ganze Arbeit. Ein Durchbruch des Linksaußen von Eintracht kurz
vor Schluß bringt durch ſcharfen Schuß den Hallenſern Sieg
und Punkte. Der Neutrale, Wendt-Magdeburg, war gut.

Eintracht--V. f. L. Merſeburg-Reſ. 3:4.
Favorit--Neumark 1:0 (0:0).

Man war allgemein geſpannt auf das Zuſammen-
treffen des Liganeulings Neumark mit den bisher in den Punkt-
ſpielen recht unglücklich kämpfenden Favoriten. Der erwartete
Sieg Neumarks blieb aus die Favoriten konnten die Leute aus
dem Geiſeltal, wenn auch knapp, aber recht ſicher abfertigen.

98 ſchlägt 96 2:0 (0:0).
Das Ergebnis aus dem Vorſpiel um den Urbinpokal hat ſeine

Wiederholung gefunden; mit dem gleichen Reſultat blieben
die Grünhoſen gegen die Leute vom Angerweg im Verbandsſpiel
ſiegreich, und dabei iſt dieſes Reſultat für die Blauroten noch
recht ſchmeichelhaft; denn drei Elfmeter konnte Rehn nicht ver
wandeln. 88 ſpielte in der erſten Halbzeit gegen Wind und ver
paßte dadurch viele Torchancen, zumal Grüneberg bei den 9bern
ein ſehr gutes Verteidigerſpiel lieferte. Jn der zweiten Halbzeit
liefen, mit Wind im Rücken, die Leute von der Huttenſtraße zu
großer Form auf. Namentlich die rechte Seite der L8er ſtach
hervor. Jn der 15. Minute der zweiten Spielhälfte nützte Klimm
ein Mißverſtändnis der gegneriſchen Verteidigung geſchickt aus
und „hob“ an dem verdutzt dreinſchauenden Tormann vorbei aus
10 Meter Entfernung den Ball in die linke Ecke zum 1. Tor. Ein
wunderbares Paßſpiel Grauert--Klimm-- Vogler führte dann
zum zweiten wohlberdienten Tor für die Grünhoſen. Bei dieſem

Stande verurſachte Züntzſch durch Nachtreten einen Elfmeter, den
Rehn wieder nicht verwandeln konnte. Zum Schluß hatte das
Spiel ſehr unter dem durch den Regen ſchlüpfrig gewordenen
Boden zu leiden.

Die Reſerven der beiden Vereine trennten ſich mit dem
Reſultat von 83:2 für V. f. L. 96.

In der Ib Klaſſe ging es ebenfalls nicht ohne große Ueberraſchungen ab.
So konnten die Merſeburger Preußen dem Anſturm der Sportbrüder nicht
ſtandhalten. Bereits in der erſten Viertelſtunde führten die Hallenſer
mit 2:0 und waren dann mehr auf die Verteidigung bedacht, ſo daß die Merſe
burger nur zu einem Tor kommen konnten. Auf dem eigenen Platz mußte
Giebichenſtein von Olympia eine 2:26- Niederlage hinnehmen. Die
1910er konnten den zwei Toren von Mücheln keins entgegenſetzen. Jn
Schkeuditz hätte es ſicher wieder eine hohe Torziffer gegeben, wenn nicht
das ſchlechte Wetter dem Torhunger der Schkeuditer Ein halt geboten hätte.
Als daz Spiel nach 15 Minuten abgebrochen wurde, hatte Schkeuditz bereits
eine 3:0- Führung vor Ammendorf. Sehr unglücklich kämpfte Reide
burg in Kayna. Das 14:1 für Kayna wird erklärlich, wenn man berück
ſichtigt, daß Reideburg bei Beginn des Spieles den Spieler Schlegel durch
komplizierten Beinbruch verlor, wodurch die Mannſchaft ſtark
deprimiert wurde.

Sportfreunde Pokalgruppenmeiſter
99-Merſeburg--Sportfreunde 1:4 (1:2).

Nicht ſo ſchwer wie vor acht Tagen wurde diesmal dem Gau
meiſter der Sieg im Pokalſpiel in Merſeburg gemacht, und
man darf nach dem geſtrigen Ergebnis annehmen, daß der Meiſter
ſich wieder in Form ſpielt, Schon in den erſten Minuten mußte
der Unparteiiſche verſchiedene Strafſtöße gegen Merſeburg ver
hängen; der vierte derſelben wurde durch H. Böhme mit ſtarkem
Schuß aus 25 Metern zum Führungstor eingeſchoſſen. Hier-
auf ging Gebhardt von Linksaußen zur Mitte, von wo er mit
ſolcher Wucht auf das Tor ſchoß, daß der Merſeburger Hüter nur

V. f. L. 96 Saalegau-Vereinsmeiſter 1927
Auch S. V. 98 behauptet ſich gut Abſchied von der Aſchenbahn

Trotz kühler und trüber Witterung herrſchte Sonntag vor
mittag reges Leben und Treiben auf dem ſchönen 98er-Sportplatz.
Vielen der Teilnehmer merkte man an, daß ſie noch lange nicht
kampfesmüde waren und nur ungern den Rennſchuh für ein
langes Winterhalbjahr ablegten. Wenn auch der Sieg von
V. f. L. 96 von vornherein feſtſtand, ſo zeigte der S. V. 98 doch
eine Kampfkraft, wie man ſie nicht gan z erwartet hatte.

Beide Vereine nahmen die Sache ſehr ernſt. Wenn auch
bei 96 Storz fehlte, ſo waren doch in Erkenntnis der Wichtigkeit
dieſer Veranſtaltung Bauer und Wawerla am
holten wertvolle Punkte. 98 dagegen büßte durch das Fehlen von
Booſt, Saal, Berner in den Wurfübungen mehrere Punkte ein.
V. f. L. 96 dominierte zunächſt mit ſeinen Sprintern, die
eine Durchſchnittszeit von 11,8 Sek. erzielte; Curth holte die
Beſtzeit mit 11,6 Sek. heraus. 98 kam nur auf 12,3 Sek. im
Durchſchnitt. Dagegen triumphierten die Grünhoſen in der
mittleren und der langen Strecke. Ueber 800 Meter

Baars (098) die beſte Zeit mit 2,09,8 Min. Henning
ſchlug Schramm (Bor.) mit 1 Meter in 2:11:5 Min. Die

Durchſchnittszeit der vier Beſten betrug bei 98 2:12:3 Min., bei 96
2:14:2 Min. Ein ſpannendes Rennen gab es über 3000 Meter,
ging doch ein ſtattliches Feld von 23 Läufern auf die Reiſe. Bauer
(96) lief (9:31:6 Min.) ein ſehr ſchönes Rennen und war nur von
dem Jugendlichen Henning (98) gefährdet, der Bauer mit
9:33 Min. zur Hergabe des Letzten zwang. Dabei mögen dem
9ser die 800 Meter noch in den Gliedern gelegen haben. S. V. 98
erzielte mit Henning, Geiſenhahn, Baars und Kopf die beſte
Durchſchnittszeit von 10:02 Min., während V. f. L. 96 mit Bauer,
Stabenow, Reitmann, Troſchke auf 10 19 1 Min. kam. Die beſte
Leiſtung im Weitſprung erreichte Büchner (Zörbig) mit

Start und

abwehren konnte: der Ball ſprang an den Pfoſten und von
ins Netz. Der nun immer ſtärker einſetzende Regen zwang zu eine
viertelſtündigen Unterbrechung des Spieles. Nach Wiederbeginn

en die Sportfreunde weiter den Ton an, ohne jedoch etwe
ählbares erringen zu können. Faſt mit dem Halbzeitpfiff

Merſeburg zu einem Tor. Jn der zweiten Halbzeit mag
ſich eine ſtarke Ueberlegenheit des Gau meiſter
bemerkbar. Praktiſch kam ſie durch zwei Tore von H. Böhme un
Winter zum Ausdruck.

Zentralſchweiz gegen Berlin 1:1 (1:0)
Der Fußballkampf zwiſchen der Berliner Städteelf und eng

repräſentativen Vertretung aus Baſel und Bern fand im P
ſtadion in Gegenwart von etwa 15000 Juſchauern ſtatt. z
Treffen war reich an feſſelnden Momenten. Das x
entſchiedene Reſultat entſpricht dem Spielverlauf und den
Können beider Mannſchaften.

Bereits in den erſten Minuten hatte Berlin zwei Torgelegen,
heiten, die aber nicht ausgenutzt wurden. Schon hierbei zeigh
ſich der Schweizer Torhüter Pulver von ganz ausgezeichneter
Seite. Alle Angriffe der Berliner ſcheiterten an ſeiner Wachſan,
keit. Bis zur 20. Minute hatte Berlin etwas mehr vom Spiel Der
Sturm wies aber einige Schwächen auf, ſo daß Tore ausbliehben
Auf der anderen Seite gelang es Schnäbeli-Barel, ſeine
Mannſchaft mit 1:0 in Führung zu bringen. Durch dieſen Tor
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erfolg angeſpornt, wurde die Gäſtemannſchaft zuſehend von Schadener
beſſer. Nur dem guten Arbeiten der Berliner Läuferreihe in Feſchäſtsſt
der Hintermannſchaft iſt es zu danken, daß bis zur Pauſe d
Schweiz nichts mehr erzielte. In der zweiten Hälfte gelang g
endlich Fricke, den Ausgleich zu erzielen, aber nur dadurch, d
die Schweizer Verteidiger abſeits reklamierten und keine Anſtalten
zu Ab wehrmaßnahmen trafen. Der Offenbacher Schiedsricht
Weingärtner konnte mit ſeinen Entſcheidungen nicht reſte
gefallen.

Dr. Pelher läuft Weltrekord
Der erſte Tag der internationalen Leichtathletik-Wettkäm

im Pariſer Stadion Colombes brachte in dem 1000-Meter-
im weſentlichen das Ereignis, das man erwartet hatt
Dr. Pelttzer, der in den letzten Tagen in Paris ſeine Form

abends von

e

Un
Marr

einige Male im Training erprobte, hat einen neuen inter Reichsk
nationalen Triumph errungen, einen neuen Welt trafen heut
rekord aufgeſtellt. Dr. Peltzer gewann die 1000 Meter in 2:2 Rückreiſe n
vor Martin. Der Franzoſe hatte bisher den Weltrekord mit de Dr. Marx i

Zeit 2:26,8 inne. berg. Gegevereinsregatta des Vereins für Kanuſport Halle Werege

Geſtern nachmittag gaben ſich die hieſigen Kanr] lenzler beto
vereine und der Ammendorfer Kanuklub ein Treffen den Grenzer
anläßlich der Vereinsregatta des Vereins für Kanuſport Hal der Notlage
Leider hatte die Veranſtaltung unter der ungünſtigen Witterur
zu leiden. Die Rennen begannen bei Hoffmanns Ueberfahrt hi
zum W r an der Hafenbahnbrücke. Von den programm
mäßigen 11 Rennen wurden 10 gefahren. Das intereſſante
Rennen des Tages im Schwedenboot um den Herausforderung
preis des Halleſchen Ausſchuſſes für gen eg den

R

Halleſche Ruderverein Böllberg zu verteidigen hatte, wurde Anläßli
wiederum vom Hall. R.V. Völlberg durch Die Reiche
gewonnen. Ergebniſſe: don de mSchwedenboot, Einer: 1. Dietrich (Hall. R.-V. Böllberg igsberg
2. Gallitz (Hall. K.C. 1920), eine Länge zurück, 8. Zachmann. rordnetenſi
Doppelkajak, Dame und Herr: 1. Frl. SchülgzkeRabitz (V. f. K. und der W

Haille), 2. Frau Münſter Kaufmann (V. f. K.Sp. Halle). Eine weyer begrü
kajak für Inſanger, 1. Fritz Becker (mmendörſer K.C.), M Aftpreußens
Maus (Hall. R.V. Böllberg). Doppelkajak für Gäſte: 1. via ſailles eine
meyerVecker r K.C.), 2. Gallitz Meyer (Hall. K- er Lage keit
1920). Einerkajak für Damen, Schwedenboot: 1. Frl. Schülz u könnte. Di
Fr. Münſter (V. f. K.Sp. e Doppelkajak, Vereinsmeiſte h rüdſichtigung
ſchaft: 1. Stäglich-Münſter (V. f. K.-Sp. Halle), 2. PfeifferDam ReichskaV. f. K.Sp. Sale) Einerkajak für Gäſte: 1. H. Dietrich die Begrüß

bitte Sie aBöllberg), 2. Becker rer re K.C.). Verein
meiſterſchaft: 1. Stäglich, 2. Münſter (beide V. f. K.Sp. Halle).
Doppel Mit 1. Bahn- Kaufmann (V. f. K.Sp. Halle. La
ſtrecken-Wettfahrt um die Rabeninſel im Doppelkajak: 1. F. Zae
mannA. Vogel (Hall. K.-C. 1920), 2. Gebr. Pfeiffer (V. f. K.
Halle).

Die Meiſter der D. T. 1927:
Schlagball Männer: TV. von 1860 München.
Schlagball Frauen: Turnklub Hannover.
Fauſtball Männer: Hamburg-Rothenburgsorter TV.

i
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Fauſtball Frauen: Kaufm. Turnverein Gera. ichen
Fauſtball Aeltere Turner (über 40 Jahr): MTV. Erfurt. Wehe Telfe

(Ein ausführlicher Bericht folgt morgen.) nicht z
annt wuHandball der Turner Körper der

Einige Minuten nach Beginn des Städte-Auswahlſpieles AMannſe
gegen BMannſchaft, das die letztere mit 4:z gewann, ſetzte heftiger R
ein, der den Boden bald glatt wie Eiz machte. Somit wurden erhöhte
forderungen an jeden Einzelnen geſtellt. Trotzdem führten beide Ra
ſchaften einen ſchönen Kampf vor. Die AMannſchaft, die faſt auf allen
Spieler aus verſchiedenen einen hatte, fand ſich anfänglich nur ſchwe

r v eine gen heinräu er rm a ziemlich ſchußfreudig aufgelegt war, bliedie Erfolge ſelbſtverſtändlich nicht aus. Loebel und Kroll kon
beide je zweimal erfolgreich ſein und den Halbzeitſtand von 4:0 herſtellen.

Nach der Pauſe wendet ſich das Blättchen. A findet ſich jetzt gut
ſammen, und jeder Einzelne gibt ſein Beſtes her, um das biehe
Reſultat zu korrigieren. Da die B Mannſchaft nun auch noch etwas im Tenht
nachläßt, iſt jetzt A tonangebend. Es iſt ihnen vergönnt, noch drei
aufzuholen. Bei einigermaßen mehr Glück wäre ihnen der Ausgleich möall
e Der Unparteiiſche, Brunn Weißenfels, hätte etwas ſchärfe
urchgreifen können.

6,42 Metern. 96 erzielte im Durchſchnitt der vier Beſten 6 Mel
S. V. 98 blieb mit 5,87 Meter nur wenig zurück. Beim Hochſpru
erzielten Schrader und Wegner je 1,65 Meter. Durchſchu
ür 96 1,60 Meter, für 98 1,55 Meter. Jn den Vurf

bungen dagegen konnte Halle 96 durch gute Leiſtungen
Plus von 80 Punkten vor den 98ern erringen. Wegner ſche
mit 12,07 Meter im Kugelſtoßen einen neuen Saalegar
Rekord und blieb auch im Speerwurf mit 47,80 Meter Sämtl
erſter Stelle. 98 verſagte hierbei, beſonders im Speerwerſ Ueberſchrif

Jnsgeſamt wurde V. f. L. 96 mit 369 Punkten Saale
vereinsmeiſter 1927. Der S. V. 98 brachte es auf 329 Punkte
beide Vereine in jedem Wettbewerb fünf Mann zur Stelle hat
dürften ſie auch im Kampf um die Mitteldeutſche Meiſter

ganz günſtig daſtehen. gDer Poſtſportve rein brachte es auf die achtbare Leiſt
von 815 Punkten vor Zörbig mit 280 Punkten. Allerd
brauchten beide für jede Konkurrenz nur zwei Mann zu en
Boruſſia konnte dagegen durch Ausbleiben verſchiedener
nehmer nur 125 Punkte erreichen. Wacker und P. S. V. da
dürften ſich durch gänzliches Fehlen ihr Verbleiben in der
Klaſſe verſcherzt haben.

Jm Wettbewerb der Alten Herren errteV. ß L. 96 87 Punkte, S. V. 98 77 Punkte, Poſtſportver
76 Punkte. Jm Damenſport kamen Zörbig und V. f.
mit je 129 Punkten einander gleich. Die Poſt erreichte
Boruſſia 85, S. V. 98 nur 62 Punkte Bemerkenswert iſt, daß
Kapphammel-Zörbig in allen Wettbewerben an der Spitze
100 Meter 13,9 Sekunden, Weitſprung 4,83 Meter, Kugel
8,58 Meter, Ballwerfen 64,40 Meter. Alles Leiſtungen, die füt
kommende Jahr das Beſte erhoffen laſſen.
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Ein Hoffnungsſchimmer für den

Znduſtrieerport?
Unter den vielen Hemmniſſen, die ſich der für uns ſo bitter

wendigen und uns immer wieder gepredigten Ausfuhrſteige
ung entgegenſtellen, iſt die „Emanzipation“ der früher für
fere Exporte ſo aufnahmefähigen überſeeiſchen Länder ſicherlich
e der ernſteſten und am ſchwerſten zu beſeitigenden. Dieſe
duſtrielle „Verſelbſtändigung“' von Ländern, die vor dem
riege auf die bekannte rohe Formel gebracht Roh
ffe ausführten und dagegen Jnduſtrieprodukte
ztauſchten, die aber, als der Weltkrieg Europa und ins
ndere Deutſchland als Lieferanten induſtrieller Fertigwaren
ſchwinden ließ, zum Aufbau eigner Jnduſtrien ſich veranlaßt,
ſch geradezu gezwungen ſahen dieſe induſtrielle Ver

htandigung hat, wie wir aus allen Welthandelsſtatiſtiken
Fen, und wie unſere Jnduſtrien täglich am eigenen Leibe er-
en, das Bild der Weltwirtſchaft entſcheidend verſchoben und

wie allgemein bekannt iſt, durchaus zu Ungunſten Europas,
wiederum insbeſondere Deutſchlands. Die früheren Abſatz-
er fabrizieren ſelbſt, was ihre Bevölkerung braucht, und ſie
zen in dieſer ganz bewußten Jnduſtrialiſierungstendenz ihre
gen und vielfach noch unfertigen Jnduſtrien durch Zollmauern,

gft auch die beſten und billigſten Offerten unſerer Fabrikanten
zt zu überſpringen vermögen.

Vas kann Europa, was kann Deutſchland, was kann die
ſche Induſtrie dagegen tun Dieſe Frage gewinnt ange-

e der Geſtaltung unſeres Außenhandels von Monat zu Monat
Wir können und müſſen ſelbſtverſtändlich immer

immer wieder verſuchen, durch geſteigerte Qualität und
eiswürdigkeit unſere Jnduſtrieerzeugniſſe, die Jnduſtrien der
eder zu erobernden Abſatzländer niederzuringen und den Be
erungen zu beweiſen, daß ſie mit unſeren Produkten
heßlich doch beſſer und billiger daran ſind als mit den Waren,
in ihren Ländern von einer künſtlich hochgepäppelten und der

adition und der Erfahrung ermangelnden Jnduſtrie erzeugt
den. Dieſen Verſuch können und müſſen wir ſelbſtverſtändlich
ner wieder unternehmen; der Formulierung Geheimrat

nisbergs auf der Frankfurter Jnduſtrietagung: wir müſſen
mer beſſer und beſſer und doch billiger produzieren dieſer
derung kommt gerade in dieſem Zuſammenhang ganz beſon

Bedeutung zu. Aber die ſchließlichen und letzten Ausſichten
her Verſuche, in Ueberſee wieder durchzudringen, müſſen doch
ne große Hoffnung betrachtet werden, wenn nicht
der grundſätzlichen Wirtſchaftspolitik der
herſeeiſchen Länder ſelbſt ein Wandel ein-
ritt, wenn nicht eine Milderung ihrer bisher ſo ſtarren und
zrſinnigen Jnduſtrialiſierungspolitik von ihnen ſelbſt für nütz
z erachtet und durchgeführt wird. Sonſt beſteht Gefahr, daß
ſern Angeboten, mögen ſie auch immer beſſer und immer
liger werden, doch immer wieder die Waffen der „nalionalen
whuſtriepolitik“: Zollerhöhungen ad infinitum und adminiſtrative
hikane entgegengeſetzt werden.

Beſteht nun eine Hoffnung, daß in der Wirtſchaftspolitik der
erſeeländer ein ſolcher Wandel in abſehbarer Zeit eintreten
nte Man wird allgemein geneigt ſein, dieſe Frage zu
einen. Und doch fehlt es in allerjüngſter Zeit nicht an
zeichen, die in dieſer Hinſicht uns doch wenigſtens eiven

hwachen Hoffnungsſchimmer bieten können. Es ſind
änlich gerade in dem Lande, das als typiſcher Vertreter der
berſeeiſchen induſtriellen „Emanzipation“ gelten kann, in
raſilien, in letzter Zeit wiederholt Stimmen laut geworden,

de ſich ſcharf und deutlich gegen die induſtrielle Verſelbſtändi-
ung gegen die „Nationalinduſtriepolitik“ wenden. Die braſilig-
iſche offizielle Wirtſchaftspolitik iſt bekanntlich etwa ſeit 1912
anz ausgeſprochen auf Ermunterung und Beſchützung der indu-
ſtrieleen „Emanzipation“ bedacht; es gibt, vom Eiſen bis zum
ſement, vom Baumwollgewebe bis zum Briefpapier, vom Möbel
fück bis zum Lederſchuh kaum einen Gewerbezweig, den man
iht in Braſßlien künſtlich hochpäppeln und als „Nationalinduſtrie“

ſüßen will was zum guten Teil durch Prohibitivzölle uſw. ja
zuch bereits gelungen iſt. Gerade in Braſilien nun, dem Land,
das die „Emanzipation“ am weiteſten und am bewußteſten ge
eben hat, ſcheint man doch allmählich zur Einſicht zu kommen.

Aus Zeitungsnachrichten iſt zu erſehen, daß die kritiſche
Stimmung wächſt. Man argumentiert: die ſchlechte Wirtſchafts
lage des Landes habe im weſentlichen darin ihren Grund,
man an induſtrielle Experimente Zeit und Geld v leudere.
draſilien ſei von Natur ein landwirtſchaftlicher Staat und
müſſe es bleiben. Hier lägen die Wurzeln ſeiner wirtſchaftlichen
Kraft. Ein angeſener Wirtſchaftler habe einmal den Ausſpruch
xtan, der als ebenſo wahr wie draſtiſch bezeichnet wird: „Der
RNann, der in Braſilien die Nationalinduſtrie entdeckte, müßte
noch nach ſeinem Tode gehenkt werden.“ Neuerdings hat auch
der braſilianiſche Konſul in Montreal, A. Rabello Braga, in
einem hauptſtädtiſchen Blatte auf die Gefahren der Jnduſtriali-
ſerungspolitik hingewieſen und ſie als das Grundübel der
ſhlechten Wirtſchaftslage bezeichnet. Er wies auf Kanada hin,
das trotz ſeiner geringeren Bevölkerungsdichte aus der Weizen
ernte allein mehr Gewinn ziehe, als die 21 wichtigſten Export
erzeugniſſe Braſilien einbrächten. „Es ſei ein Jrrtum von un
berechenbaren Folgen geweſen, aus dem u Braſilien ein
Induſtrieland machen zu wollen. Statt die Jnduſtrie künſtlich
ochzuziehen. ſei es Aufgabe einer weitſichtigen Wirtſchafts
volitkik, den Ausbau der Agrarwirtſchaft auf breiter und ſicherer
baſis durchzuführen.

Solche Stimmen verdienen immerhin Beachtung und zwar
dor allem deshalb, weil zwiſchen dieſen Zeilen etwas zu
bſen ſteht, was zwar nicht geſagt wird, aber deſto wichtiger
ſt die Konſumentenſchaft (im weiteſten Sinnel) der
manzipationsländer“ fängt an, zu begreifen, daß
ie übervorteilt wird, daß ſie Jnduſtrieprodukte kaufen
muß, die ſchlechter und teurer ſind als die ihrer alten
eurobäiſchen Lieferanten; ſie fängt an, zu begreifen, daß
des ganze Land in Geſtalt einer verſchlechterten und ver
ruerten Güterverſorgung die Koſten des „nationalen Jnduſtrie
ber der „Verſelbſtändigungspolitik“ zu tragen hat.
m Liebe zu uns Europäern wächſt drüben ſicherlich keine ſolche
tiſche Stimmung, wohl aber aus dem Bewußtſein, die
„Jationalinduſtrie“ un verhältnismäßig teuer, zu teuer be
zahlen zu müſſen. Und gerade dieſes auf höchſt realen Grund
rn Zuhende geſunde wirtſchaftliche Gefühl für die Shalten
eiten ſolcher Jnduſtriepolitik iſt es, daß eines Tages doch

durchringen kann, daß wenn auch keine völlige Abkehr, ſo

Intereſſe.

eine Milderung der „nationalen Jnduſtriepolitik“
ghigen muß. Freilich darf das für die europäiſchen und ins

ſondere für die deutſchen Exportinduſtrien kein Anlaß ſein,
n etwa hoffnungsfroh alles auf die Karte eines ſolchenVandels ſe ſetzen nichts wäre voreiliger als das! Jm Gegen
ril. jetzt heißt es die Anſtrengungen verdoppeln und durch immer
Kinſtigere immer beſſere und doch immer billigere

Fortefferten nach Ueberſee dort der Partei den Rücken zu
arken, die zwar nicht aus gleichen Motiven, aber doch mit
en Zielen drüben den falſch verſtandenen wirtſchaftlichen

vie aalismus bekämpft. Denn dieſen Optimismus dürfen
uns wohl leiſten: daß wir uns auf die derer ſtellen,

Beilage zur Halleſchen Zeitung
die eine Breſche ſchlagen wollen in die „Emanzipation“, weil ſie
von uns beſſer und billiger bedient zu werden überzeugt ſind.

Dr. Ms.

Die amtliche Großhandelsinderziffer
vom 14. September

Die auf den Stichtag des 14. September berechnete Groß
handelsindexziffer des Statiſtiſchen Reichsamtes beträgt:
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IV. Jnduſtrielle Fertig waren
17. Produktionsmittel 130,5
18. Konſumgüter 164,1Induſtrielle Fertigwaren zuſ.: 1497

V. Geſamtindex 139,6
Monatsdurchſchnitt Auguſt

Die Geſamtindexziffer iſt demnach gegenüber der Vorwoche
nahezu unverändert. Von den Hauptgruppen hat die
Jnderziffer der Agrarſtoffe keine Veränderung erfahren.
Die Jndexziffer für Kolonialwaren zog gegenüber der Vor
woche um 0,2 Prozent an. Die Jndexziffer der induſtriellen
Rohſtoffe und Halbwaren hat leicht nachgegeben,
während gleichzeitig die Jndexziffer der induſtriellen
Fertigwaren um 0,5 Proz. geſtiegen iſt. Jn der Hauptgruppe
Agrarſtoffe wurde der Rückgang der Jndexgziffern für pflanzliche
Nahrungsmittel (Weizen und Kartoffeln lagen niedriger als in
der Vorwoche), Vieh (bei niedrigeren Schweinepreiſen) und
Futtermittel durch die weitere Steigerung der Jndexgziffer fürVieherzeugniſſe (Butter, Eier) ausgegüchen, Unter den in-
duſtriellen Rohſtoffen und Halbwaren hat die Jndexgziffer der
Gruppe Eiſen infolge geſunkener Schrottpreiſe nachgegeben. Der
Rückgang der Gruppe Metalle iſt im weſentlichen auf niedrigereBleipreiſe urückzuführen. Jn der Gruppe Tegxtilien ſind die

Preiſe für Baumwolle, Baumwollgarn und Jute urückgegangen,
während der Preis für Rohſeide angezogen hat. Die Steigerung
der Jndexziffer für Häute und Leder iſt auf Preiserhöhungen
für Rindshäute und Felle zurückzuführen. Auf dem Gebiet der
induſtriellen Fertigwaren iſt die Jndexziffer für Produktions-
mittel leicht geſtiegen. Die Aufwärtsbewegung der Jndexgiffer
D Konſumgüter hat ſich bei ſteigenden Preiſen hauptſächlich für

extilwaren in verſtärktem Maße fortgeſetzt.
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Vom Markt der Kaliwerte
(Wochenbericht der Commerz und Privatbank A.G., Halle.)

Der Kalimarkt verkehrte in der zu Bericht ſtehenden Woche
im Gegenſatz zu der ſchwankenden Berliner Haltung durchweg in
freundlicher, man kann ſagen, feſter Stimmung, wofür die auf der
ganzen Linie erzielten Kursgewinne einen Beweis liefern.
Wenn auch die Geſchäftstätigkeit einen größeren Umfang nicht an
nahm, ſo kann doch von einem befriedigenden Geſchäftsgang ge
ſprochen werden. Das Jntereſſe, das ſich ſeit einiger Zeit für eine
Anzahl von Kuxen und Aktien zeigte, hielt auch in dieſer Woche
an und brachte den betreffenden Werten nennenswerte Kurs-
gewinne. Das Kursniveau weiſt durchweg ein Plus aus. Die
Woche ſchloß in ruhiger Haltung bei freundlichem Grundton.

Am Kuxenmarkte intereſſierten wieder einige Werte der
Burbachgruppe, von denen Beienrode (600-—630) 30, Burbach
(2275--2375) 100, Volkenroda (2675--2800) 200 und
WilhelmshallOelsburg (675 Geld) nach mehrfachen Umſätzen mit
Gewinnen aus dem Verkehr hervorgehen. Sehr beachtet waren
ebenfalls die Gumpelkuxe wie Aſſe (2450-—8600) 100, Friedrich-
roda (2300 G.) 300, Hindenburg-Königshall (7500-—-7900) 200,
Siegfried-Gieſen (7500--7900) 200 und Oberhof-Reinhards
brunn (8300 G.) 100, doch kamen Umſätze in dieſen Werten, mit
Ausnahme von Aſſe, die vereinzelt gehandelt wurden, nicht zu
ſtande. Die oft bemerkten Käufe in Siegfried I (2275-2375) 275
und Einigkeit (2775--2900) 150 ließen vorübergehend etwas
nach, doch zeigte ſich in der zweiten Wochenhälfte zu ſteigenden
Preiſen wieder lebhaftes Intereſſe für dieſe Kuxe, die in nennens-
werten Poſten in andere Hände übergingen. Wintershallwerte
notierten in Uebereinſtimmung mit den Kaliinduſtrie-Aktien ent-
ſprechend höher. Umſätze wurden nur in Hedwigsburg (300-380)

2 und den elſäſſiſchen Kuxen Max, Marie, Marie-Luiſe (80
bis 100) getätigt. Von den übrigen Kuxen notierten: Alexanders-
hall 7700—-8000, Carlsfund 1650--1725, Glückauf-S. 6700--6900,
Johannashall 1000--1100, Sachſen-Weimar 4000--4200, Wilhelms-
hallA. 3000--3150 und Wintershall 7500 G. Von ſonſtigen Kuxen
waren noch HanſaSilberberg (2975--3075) 650, Neuſollſtedt
(1150--1250) 50 und Raſtenberg (725--775) zu beſſeren Kurſen
im Verkehr.

Am Aktienmarkt entwickelte ſich in Kaliinduſtrie (167
bis 169) 5 Prozent, Krügershall (141,5--148,5) 3,5 Prozent,
Niederſachſen (121,5--123,5) 8,5 Proz. und Wittekind (84,5 bis
86,5) 2 Proz. ein nennenswertes Geſchäft zu ſteigenden Kurſen.
Auch die Kurſe der übrigen Werte dieſes Gebietes wie Adler Kali
(76--78) 3 Prozent, Halleſche Kali (139--141) 4 Prozent,
Hannoverſche Kali (58-60) 38 Prozent, Heldburg (78-80)

5 Prozent und Ronnenberg (35--37) 38 Prozent notiertenhöher, blieben jedoch ohne Umſab

Rheiniſchweſtfäliſches Kohlenſyndikat. Wie der „Halleſchen
Zeitung“ mitgeteilt wird, ſollen entgegen anders lautenden Mel
dungen bisher keine neuen Preiserhöhungsbe-
ſchlüſſe gefaßt worden ſein. Trotz der dringenden Wünſche der
Zechen, die infolge der Marktlage immer wieder auf die Notwendigkeit einer Preigerhöhung hinweiſen, enthalte die Tages

ordnung der am 22., dieſes Monats ſtattfindenden Mitgliederver
ſammlung keine Diskuſſion über dieſen Punkt.

Gebr. Jentzſch A.-G., Großenhain. Jn der Aufſichtsratsſitzung
wurde beſchloſſen, der auf den 25. Oktober einzuberufenden
Generalverſammlung die Verteilung einer Dividende von
4 Prozent vorzuſchlagen. Gleichzeitig ſoll beſchloſſen werden, das
Aktienkapital um 140000 RM. zu pari zu erhöhen.
Die neuen Aktien ſollen dem Erwerb der Ausrüſtungsabteilung
der ſeit 1862 beſtehenden C. G. Göſchel G. m. b. H., Auerbach
(Vogtland) dienen. Ein BVezugsrecht wird den alten Aktionären
nicht gewährt.

Montag, 19. September 1927

Der engliſche Chemietruſt
Als Anfang Dezember 1926 die führenden engliſchen Chemie-

konzerne ſich zu einem Truſt, dem „Jmperial Chemical Jnduſtries
Ltd.“, zuſammenſchloſſen, da gab man als eines der Argumente
für dieſen außerordentlich bedeutſamen Vorgang an, die Stärkung
der engliſchen Poſition, um mit Deutſchland, mit der J. G.
Farbeninduſtrie, als gleichwertigem Partner verhandeln zu
können. Der engliſche Chemietruſt iſt in der Tat eine der größten
wirtſchaftlichen Honzentrationen überhaupt, er-
reicht doch kaum eine Geſellſchaft der Welt das hier inveſtierte
Kapital, das nicht weniger als 65 Millionen Pfund beträgt. Wie
ſchon der Name beſagt, handelt es ſich dabei um eine weit über das
engliſche Territorium hinausgehende Zuſammenfaſſung von Ge
ſellſchaften, die faſt in der ganzen Welt eigene Produktionsſtätten
beſitzen. Dieſes fein durchgebildete Netz, die ausgezeichnete Organi-
ſierung des Abſatzes, die großzügige Propaganda für die engliſchen
Produkte, ſind wohl ein ſehr wertvoller Poſten der Engländer,
während Deutſchland über die größere Jnitiative, über größere
Erfahrung, über weit angelegte und vielleicht ganz umſtürzende
Projekte verfügt.

Die engliſche Farbeninduſtrie iſt ſehr jung. Erſt durch den
Krieg trat die Notwendigkeit ein, eine eigene Induſtrie aufzu-
bouen, die unter dem natürlichen Zollſchutz und mit ſtarker Sub-
ventionierung der engliſchen Regierung zeitweiſe, wenn auch nur
unvollkommen, den engliſchen Eigenbedarf decken konnte. Die
„Britiſh Dyeſtuffs Corp Ltd.“ faßte die engliſche Farbſtoffinduſtrie,
die unter Mitwirkung der Textilinduſtrie geſchaffen wurde, zu
ſammen. Vor allem die Firma „Brittiſh Dyes“, die in Huddes
fabrizierte, und die Firma Levinſtein, die u. a. die in England
gelegene Fabrik der Höchſter Farbwerke erworben hatte. Das
Kopital, das bei der Gründung 9,19 Millionen Pfund betrug, wo
von die Regierung 1,7 Mill. Pfund übernahm, iſt nach dem Kriege
auf 4,7 Mill. Pfund reduziert worden, mit welchem Betrage die
Geſellſchaft dem Truſt beitrat.

Die übrigen Partner des Truſtes ſind die „Brunner
Mond K Co.“ mit einem Kapital von 138,75 Mill. Pfund, die
„Nobel Jnduſtrie Ltd.“ mit 17,48 Mill. Pfund, die
„United Alkali Co.“ mit 6,54 Mill. Pfund. Die bedeutendſte
davon iſt „Brunner Mond K Co.“, ein 1881 gegründetes
Unternehmen, das hauptſächlich Ammoniak und Schwerchemikalien
fabriziert, und dem die „Kaſtner, Kellner, Alcali Co., die Synthatic
Ammonia K Mitrates“ naheſtehen. Der Gewinn bezifferte ſich im
letzten Jahr auf über 2 Millionen Pfund. Jhr Gründer, Ludwig
Mond, iſt der Vetter von Sir Alfred Mond, dem jetzigen Präſi-
denten des Truſtes, dem ehemaligen engliſchen Miniſter und
jetzigen Abgeordneten. Den zweiten Präſidenten der neuen Geſell
ſchaft ſtellte die Nobel-Jnduſtrie in ihrem früheren Auf-
ſichtsratsvorſitzenden Sir Harry Mac Govan. Alfred Nobel, der
Stifter des Nobelpreiſes, gründete das Werk 1871, das ſpäter ſich
zur größten Sprengſtoffabrik der Welt entwickelte. Jm Laufe der
Zeit ſind auch hier eine ganze Reihe von Werken im Jn und
Ausland in Afrika, Südamerika, Kanada, Deutſchland, Tſchecho
ſlowakei, Ungarn, Rumänien, Spanien und Frankreich ange
gliedert worden. Die in Deutſchland gelegene Nobelgeſellſchaft hat
bekanntlich einen Vertrag mit der J. G. Farbeninduſtrie abge
ſchloſſen. Von der United Alcali Co., die 1890 gegründet
wurde, gehört Sir M. Muſprat dem Präſidium an, in dem außer
dem der frühere Vizekönig von Jndien, Lord Reading, und bis zu
ſeinem Eintritt in die Direktion der engliſchen Eiſenbahn Sir
Joſia Stamp, einer der Väter des Dawesplanes angehören.

So umfaßt der engliſche Chemietruſt eine Reihe verſchiedener
chemiſcher Fabriken, Farb, Alkali-, Sprengſtoff- und Salzwerke, die
zuſammengefaßt worden ſind zu einem einbheitlichen ſtraff
organiſierten Gebilde, das über ungeheure finanzielle Kräfte, über
ausgedehnte Beziehungen zu Jnduſtrie- und Regierungskreiſen
verfügt, das für die geſamte engliſche und weit darüber hinaus
für die geſamte Jnduſtrie der Welt vorbildlich wurde. Zwar be
ſtanden auch vorher ſchon in England größere Jnduſtriezuſammen
ballungen, aber keine war ſo ſhſtematiſch aufgebaut und erfaßte
ſo viele Zweige eines Jnduſtriegebietes, als der Jmperial-Truſt.
Sicherlich war die Schaffung des deutſchen Truſtes ein Anſporn,
ein engliſches Gegengewicht in dieſer Geſtalt zu ſchaffen. Wenn
nun eine Vereinbarung mit der J. G. Farbeninduſtrie erfolgt,
ſo iſt damit wohl der letzte entſcheidende Schritt in der Be
feſtigung der internationalen Bedeutung des deutſchen Werkes ge
tan, denn das Kontrahieren mit ihm bedeutet wie in der ameri-
kaniſchen Oelvereinbarung die Anerkennung der Be
deutung der J. G. Farben und ihre Beſchützung durch
internationale Verflechtung. A. E.

Reichsbankausweis
Veränderungen

geg. d. Vorw
unverändert

15. 9. 1927

Rm. 177212 000
Art iva

N nicht begebene Reichsbankanteile
ſowie in und auß

ländiſche Goldmünzen, das Pfund fein zu
1392 Rm. berechnet

und zwar: Gol' kaſſenbeſtand
Rm. 176865 857 000

Golddepot (unbelaſtet) dei aut ländiſchen
Zentralnotenbanken

Rm. 66
Beſtand an deckunosfähigen Deviſen
Beſtand an Reichsſchatzwechſeln

Beſtand an ſonſtigen Wechſein und Schecks
Beſtand an deutſchen Scheidemünzen
Beſtand an Noten anderer Banken
Beſtand an Lombardforderungen

an Effekten
Beſtand an ſonſtigen Aktiven.

Paſ ſive
Grundkapital a) begeben

d) noch nicht begeben
Reſervefonds e ReſervefondsEpezial Reſervefonds für

künftige Dividendenzahlung
c) ſonſtige Rücklagen

Betrag der umlaufenden oten s
Sonſtige täglich fällige Verbindlichkeiten
An an ndigungsfriſt gebundene Verbind

lichteitenSonſtige Paſſiva 404 182 000 24090 000
Nach dem Ausweis der Reichsbank vom 15. September hat die

geſamte Kapitalanlage der Bank in Wechſeln und Schecks,
Lombards und Effekten um 171,2 Mill. auf 2446,9 Mill. Rm. ab
genommen, und zwar hat ſich der Beſtand an Wechſeln und Schecks
um 208,1 Mill. auf 2290,4 Mill. Rm. vermindert, während der
Lombardbeſtand um 386,8 Mill. auf 64,2 Mill. Rm. angewachſen iſt.
Die Anlage in Effekten iſt mit 92,3 Mill. Rm. unverändert ge
blieben. An Reichsbanknoten und Rentenbank-
ſcheinen zuſammen ſind 174,6 Mill. Rm. in die Kaſſen der
Bank zurückgefloſſen; im einzelnen hat ſich der Umlauf der Reichs
banknoten um 158 Mill. auf 3642 Mill. Rm. und der an Renten
bankſcheinen um 16,6 Mill. auf 951 Mill Rm. verringert. Dem
entſprechend haben ſich die Beſtände der Reichsbank an Renten
bankſcheinen auf 91,2 Mill. Rm. erhöht. Die fremden Gelder
zeigen mit 668 Mill. Rm. eine Abnahme um 17,6 Mill. Rm. Die
Beſtände an Gold und deckungsfähigen Deviſen insgeſamt
haben um 65,6 Mill. auf 2004,2 Mill. Rm. abgenommen,

1882 400 000 3140c0

6 416 000

208 061000
2 3842000
4 825000
36 826 000

unverändert
168 164 300

1ö1 790 000

2290 410 000

unverändert
unverändert
unverändert

unverändert
unverändert

168 093 00
17 600 000
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Leipzig, 19. Sept. (Freiverkehr. Haneſa Lloyd
Kammgarn Silberſtr. 102; Ley Arnſtadt Plantecktor Apag
Polack Gummi Rieſaer Bank Wolf Buckau 52; Zörbig
Bank 85. Tendenz: ruhig.

Berliner DeviſenKurſe. a
fele hieohe Ausvahlongen, 8 an 19 9.
Deutschland. Reich b.- Dis k. 5 9 Vier Bei Brief
Buenos Arreos i Papmer-Pesol 1,794 1798
Kanada 1 Kan- 7apan en 5.84Konstantivopel 1 türk. Pfund
London 1 Letr. 4New VNork 4Rio de Janeiro 7Uruguay

Ameterdam 3Athen
brüsse]
Danzig
Helsingfore
ItalienJugoslawien
Kopenhagen
Lissabdon

17. 9.

Geld Briet1.793 7
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r
W
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kholm
Oesterreich abgset. 100 Sohilling
Rodapest 200 Pengoö

Berliner Börſe
Berlin, 19. September. Während die Tendenz der Aktienkurſe

im heutigen Vormittagsverkehr feſt war, eröffnete die amtliche
Börſe in ſchwacher Haltung. Die Anfangskurſe lagen in
den führenden Papieren 3--4 Prozent unter dem Niveau am
Wochenſchluß. Neben außenpolitiſchen Beſorgniſſen der Börſe
verſtimmte vor allem die Tatſache, daß ſich die Rückflüſſe zur
Reichsbank, wie der jetzt vorliegende Ausweis zeigt, in der letzten
Woche nur normal geſtalteten. An der Börſe hatte man bekannt-
lich mit einer erheblich ſtärkeren Entlaſtung gerechnet, außerdem
machte die Verſteifung am Geldmarkt einen ungünſtigen
Eindruck, insbeſondere die Anſpannung am Tagesgeldmarkt, wo
Sätze von 5—-7 Prozent genannt wurden. Jm Gegenſatz zu der
gedrückten Allgemeintendenz hatten einige Spezialpapiere, in
erſter Linie aber Elektrowerte, gut behauptete oder günſtigere

o

Kurſe. Neben den zuverſichtlichen Ausführungen von Geheimrat
Deutſch in der heutigen A. E. G.- Verſammlung ſtimulierten
ſchweizeriſche und holländiſche Käufe, namentlich in den Aktien
der Geſellſchaft für elektriſche Unternehmungen. Es erhält ſich
immer wieder das Gerücht über eine beabſichtigte Kapital-
en dieſes Unternehmens. Die Beteiligung der Banken
kundſchaft am Effektengeſchäft blieb nach wie vor gering. Wenn
ſpäter eine ruhigere Auffaſſung und Kurserholungen eintraten,
ſo trug dazu der freundliche Grundton des Wirtſchaftsberichtes
der Berliner Handelsgeſellſchaft und das Gerücht bei, daß man
eine Ermäßigung der Proviſionsſätze für Wertpapiergeſchäfte er
wäge. Am Deviſenmarkt gab der Dollar international
weiter nach, ſo daß die Wechſelkurſe Berlin-Newyork auf 4,1990
und LondonNewyork auf 4,8655 anzogen. Spanien notierte mit
28,27 gegen London feſter.

Getreide und Produkte
Berlin, 19. September. Jm Anſchluß an den ſchwachen Ver

lauf der Sonnabendmärkte in Ueberſee waren die Weizen-Cif-
Offerten ermäßigt, und daraufhin geſtaltete ſich die Tendenz am
Lieferungsmarkt hier ebenfalls ſchwächer. Das Jnlandangebot, in
der Hauptſache allerdings geringere Qualitäten, iſt bei m
ziemlich umfangreich, wenn auch im Preiſe wenig nachgiebig. Die
Mühlen bekunden für das vorhandene Material nur ziemlich ge-
ringes Kaufintereſſe. Roggen war infolge des weiteren Fehlens
von Andienungen für den laufenden Monat ſtärker befeſtigt, die
ſpäteren Sichten wurden anfangs mitgezogen, konnten aber den
Eröffnungspreis nicht behaupten, da bei dem gegenwärtigen Preis
ſtand die Parität zum Weſternroggen erreicht iſt. Jnländiſches
Material in beſſeren Qualitäten blieb ſehr knapp angeboten.
Weizenmehl iſt verſchiedentlich in den Offerten um 25 Pf. er-
mäßigt, die Kaufluſt hielt ſich aber in engen Grenzen. Roggen
mehl iſt nicht ſehr reichlich angeboten und bei unverändertem
Preiſe ziemlich gut gefragt. Hafer iſt von der Provinz etwas
reichlicher angeboten. Die Forderungen ſind unverändert hoch,
werden hier aber nur ſelten bewilligt. Am Gerſtenmarkt blieb die
Lage unverändert.

Berlin, 19. September 1927
K 19. 9. 17. 9

19. 9. 17. 9.
32. 50 97. 00 93., 50 37. 00

0 v 35.09
14.75

15.300 310

e6. 00- 29.0026.00--29. 00
21.00 32.0091.00- 22.00
21 60--22. 00 21,00-- 22, 00
29.00 23. 0022,00 23.(0

16 00 16. 00165. 00-- 16,

Für 100 Kilo
Welzenmehl
Roggenmehl
Weigenkleie
Roggenkleie
Raps. 1000 Kilo
Leinſaat

Viktorigerbfen
Speiſeerbſen

(217. 224. 0
198,0 213.0

214.213.

213. u194.0-- 195.0 16. 00 16. 4016, 90 16.40
7 L 22.6 28. 10rocken 14.20,00--20. 50

2 22 00 22.40
2.70 8. 30
2.40 2,80

Magdeburg, 19. September. (Weißzucker.) Preis ein
ſchließlich Sack und Verbrauchsſteuer für 50 Kilogramm brutto
r netto ab Fabrikverladeſtelle Magdeburg und Umgebung bei

engen von mindeſtens 200 Ztr. Gemahlene Melis bei
prompter Lieferung innerhalb 10 Tagen 27 und 2734, Sept. 28.
Tendenz: ruhig. Terminpreiſe inkl. Sack: September 15,80--15,10,
Oktober 15.90——14,90, November 14,85——14,75, Dezember 14,85 bis
14,75, 14,50-—14,80, Januar-Märgz 15,05—14,95, Mai 15,45--15,40,
Juni 15,0—15,45, Juli 15,60-—15,50, Auguſt 15,70—16,60. Ten
denzg: ruhig. Rohzucker per Nettozentner ohne Sack:
a) Mitteldeutſchland Erſtprodukt, Baſis 88 Proz. Rende
ment: Oktober-November 17,3238, Nachprodukt, Baſis 75 Proz.
Rendement: Oktober- Dezember 14,20; Schleſien: Erſt-
produkt, Baſis 88 Proz. Rendement: Nachprodukt, Baſis
75 Proz. Rendement: Tendenz: ruhig

Gele, Fette, Chemikalien
(Bericht von Carl Heinr. St öber, Komm.-Geſ. a. A., Hamburg 11.)

Leinöl: anfänglich feſt, im weiteren Verlauf abgeſchwächt, Umſätze
zufriedenſtellend, Sept. Dez. 72,25 Rm., Jan. April 73,50 Rm. Leinöl-
fürnis: ruhiges Bedarfsgeſchäft, 75,50 Rm. Cottonösl: Notierungen
unverändert. Nachfrage weſentlich beſſer, gewöhnl. 41,10 Pfund Sterling,
extra hell 42,10 Pfund Sterling. Erdnußösl: anfänglich feſt, Schluß ab
geſchwächt, excl. 86 Rm. Rüböl: erhöhte Mühlennotierungen, geringe
Nachfrage, 90—92 Rm. einſchl. Fettſäuren: helle Sorten ſehr knapp
bei anziehenden Preiſen, Erdnußölfettſäure, extra hell, 67 Rm., Kokos
palmkernölfettſäure 65—67 Rm. Rizinusöl: Notierungen unverändert,
Tendenz feſt, 1. Preſſung 48,10 Pfund Sterling, 2. Preſſung 46,10 Pfund
Sterling, D. A. B. V. 53,10 Pfund Sterling, miſchbar 53,10 Pfund Sterling.
Har z: kam von Amerika ſchwächer, FGH 40,85 Rm., M 43,20, WG 46,20,

WW 50,40, ſpan. WW 16,20. Terpentinöl- ebenfalls abgeſch
amerik. Balſam 85,25 Rm., deutſch mild riechend 52,75—65, ſchwed.
riechend 59.

Stückgut
notierten Aetzkali

36,75,

49,60--55, So da c al c. 13,50.

56 „20--62

Bremer

Schluß: geſchloſſen.

rig 19. September.

Rinder, 10 Kälber.

Ochsen 1.2.

Bullen

Küube

New Vork I7. 9. 16. 9.
T ä gliches Geld 852 0 314
London (Cable Trsf.) 4,86 4.86

(60 Tage 482 (482Paris (100 Pres.) 8.92.43 68.92
Brüssel (100 Fros.) 18.935 13.99
Rom (100 Lire) 5.45 6.44
Madrid (I00 Peseta) 17, 11 16.95
Bern (100 77 19.,295 19.29
Amsterdam (100 FI.) 40.08 40.07
Stockholm (100 Kr.) 3688 2688

Veim: Abſatz befriedigend, Knochentafel- 106,25, Knoch
104, Lederperl- 123, frachtfrei, Ledertafel- 123, Haut- 138 ab Werk
lauge: gute Umſätze, frachtfrei 15 Tons 29, 10 Tons 29,40, 5 Ton

ab Werk 31,90 bzw. ab Hbag. Lg.
Aetznatron 25,50--26,75, i

Chlorkalium 19,50, Natronlauge 13,50,
33,40. Bei guter Nach

Webſtoffe
Terminnotierungen

(Mitgeteilt von der Firma Schweinsberg Schröder, Hahn
Notierungen des Bremer Vereins für Terminhandel in Von
wolle, nord amerikaniſche Baumwolle, Baſis middlings,
unter low middling nach den Bedingungen des Vereins P
für ein engliſches Pfund (Ib.) in Dollarcents netto Ka
1 Uhr Januar 23,09 Brief, 23,03 Geld, Mär
28,18 Geld, Mai 23,17 Brief, 28,15 Geld, Juli 28,16 Brief, Okte
22,58 Geld, Dezember 28,02 Brief, 22,98 Geld. Tendenz: ſie

18. Sept. Eröffnung: Jan
22,85 Brief, 22,70 Geld, März 23,01 e 22,94 Geld,
28,05 Brief, 28,01 Geld, Juli 22,96 Brief,
22,69 Geld. Tendenz: ſehr ſtetig.

Dieh.
Leſp Auftrieb 729 Rinder, davon 165 0e235 Bullen, 107 Kalben, 232 Kühe, 277 Kälber, 657 Schatfe, 2214 Seh

zusammen 3977 Tiere Außerdem von Fleischern direkt zuge
Schafe, 278 Schwejne.

Es wurden folgende Lebendgewichtspreise notiert

für Baumwolle vom 17. Se

23,15 Bi

Kälber

Sehafe
Schweine

h

(Funkdienst)

rsenneriehte

Oslo (100 Kr.) 26.43Kopenhagen (I00Kr.) 26.76
Prag (100 Kr.) 2.96
Wien (100 Kr.) 14.08Budapest (1(0 Kr.) 17.51 4
Belgrad
Athen
Japan
Buenos Aires
Rio de Janeiro

Berlin
Slber, ausländisehes 55.62 56,60
m Nr. 4 Iloko

io Nr. 7
Septemer
Dezember
Januar

M

JuliBaumwollzufuhren:
Atl. u. Golfhätfen 52 000 38 000

Klektr.-Kupter, loko 13.32 1382
Jan./ Mürz 12.32

Zinn, 10ko
Blei
Link
Kisen
WVeissblech
Seesemer Stahl
8eohmalza pr. Western 13.35

Talg, Extra lokoe WerSoeptember
Oktober

Potrdienm in Cases
in Tanks 13.75
Stand. white 1.22

Pennsylv.-Rohöl 2,25--2,65
Lueker, Zentrif-

September
Dezember

r.

K

lerpontin
8Saraunah-Terpentin
New Orleans Baumwolle,

loko 20.097
Weizen, Red- Winter

neue Ernte, loko 1367.25 1
Hard- Winter 1oko 139.76

hais, loko 99,Mehl, wheat eclar 6,50--7.00 6.60

Getreidefracht nach
England 268--2.9 h

n. d. Kontinent 14 ets. k

Chiengro 7. 6. 9.Weizen per Septemberl25.26 127.12
Dezember 128.62 130.87
März 181.87

Aais September 90.
Dezember 92 75
Mürz 95.69Hafer September 46 12
Dezember 47.87

koggen s8sSeptember 98,87
J Dezember 95.87

März 26sehmaie

v

Sept 12573 12.80

vehmalz per Oktober

e JanuarUKippen Sept.
n OktoberJanuar

8

schweine, leichte
niedrigster Preis
höchster Preis

schwere, niedr. Preis
höchst. Preis

Schweine tuhren
in Chicago 20 o000
im Westen 20 000 60

Eigene Funkmeldung.
bedeutet exkl. Dividende.)

Berliner Börse vom 19. September 1927. Ohne Gewähr für Hörfeb

10. 9. n.

Ablösungesehbuld I

do. nAblegung Neudes.
65 D. b. Anl. 23-24
45 Disehb. Schuteg.-
65 Anbalter Roggen
85 BK. Gold We r
6557 Deutscher Zueker

10 Läsch. Roggen
59 do. 0.109 Pr. COtr. Bd. Gld.

B. Kali

Ro nt.n
85 Goldä-Rogg. 1-8
685 do. 4.6
526 Thür. Kireh. Rote Zuekerkreäit

4145 Oesterr. St. 14
49 do. Goldrte.
45 do. Kronent.45 Tark. Admin.
45 do. Bagd. 1
45 do. o. I45 Zollodlig. 1911
Turkenlose

Mexixaner abg
do. adg.

Baltimoroe
Canada Eb
Sedan
Elektr. Hoehbd. Zortit.

Hamb. Sag
Hans Pa
Nordd. Llo
ver. Moe

Commwerr-
Darwetsdter National
Dentsehe Bank

do. Vebersee
DisKonto- Conmanad.

Gothaer Grundered.
Halle Bankverein
Hildesh. Bank
AMitt. Creditbank
Oesterr. Oredit
Reichsbank
Wiener Bankv.
Engelhardt
Sechulthbeis
Dortm. Aktien

do. Union
Leips. Riebeck
Reichelbrän

Aceumulator

er

Adlerhtte
Adlerwerke

Alexanderw.
A. E. G.Alsen Portl.
Ammendort.
Anglo-Guano

Koblen
Annener Ous
Aschaffenburg
Augsd. Nrnb.

Bachmann
Balcke Maseh.
Bamag-Meguin
Baroper Woalz
Basa t A. G.
Bautzn. Tuch
w Ceul.o. Spiegel.
I. P. Bemberg

ZuBerg EveBerger Nee

Ber n E.Berl. Gub. H.
do. Hole.do. Karlser. 1
do. Nasch.

Herthold NMess.
Bingwerke
Bochum Gub
Cedr. Bobdler
Braunk. Brik.
Brnschw. Kohdle

do. Jaote
32 Eie.useJa Feen

Gulded

Calmon Asb.
Caroline Br.
Charl. Waoser
Chem. Buckau

do. Heyden
do. Gelsenk.

Chemn. Spinn.
Chromo Naj.
Concord. Spinn.
Conti Caout.
Cröllw. Papier

Dalmlez
Delmenhorse
Dessauer Gas

Dippe NMaseh.
Domnitaseh
Donnersmarek

Döring-Lebr
Dresdner Gard.
h

Dynam t Nob.

Fekert NMaseh.
Egestorff Sals
Eilendg. Katt.
Eintracht Br.

Elitewerke
Erämannsädk.
Ernemann
Eschweiler Bg.
Essener Stein
Excelsior Fahr.

Faber Bleistift
Fahl List
Falken Gard,
I. G. Fardenind.
Telämähble

Frauet.

Freund Masch.
Friedrichshall

Gelsenk. Bg.
do. Gub

Germania
Ges. t. el. Vnt.
Glaus. Zucker

Goldechmidt

Greppiner
Grusehw. Toxt.

Hackethal Dr.
Halle Mageh.,
Hamb. el. W.
Hammersen
Hann. Maseh.
Hard. Phönix
Harbg. Eisen
Harkort Berg
Harpener Bg.
Hartmano

Heine Co.
Held Franke
Hemmoor P.
Hirseh. Kupk.
Hösch Risen
Hohenlohbe
Holzmann
Horchwerke
Humbd. Mareh.
Hutschr. Porr.
L.

Kirchner Co.
Klöcknerw.
Köln-Neuess.
Kölner Gas
Königed. Lag.
Körbisd. Zek.
Gedr. Körting
Körting Elek.i

Lahmeyer
La urahütte
Leipz. Landk.
do. Piano

Leonh. Branun.
Leopoldgrubede T.
Lindström
Lingel Schuh
Lioger Mke.
Linke Hofm.
Ludw. Löwe
O. Lorens
Ladenseh. N.

Marienhbütte
Mark Portl.
MAasehb. Baum

do. Buekao
Kado.

Kech. Linden
do. Soran
do. Tittan

Meerane Ff
Melthen T
Merkur Wolle
Motallbank

Nat. Automob.
Niederl. Kohle
Nordd. Ris

do. Sieing.
do. Wolle

Oberbedarf
Odersch. Koks
Orenstein
Osnadr. Kupk.
Ostwerke

Poppe- Wirth
Preetowerkoe

Rauchwalter
Khein. Braun.

do. Elektr.

Racktforth Neht,
Ratgerswerke

Sehbudert.Salzer
Sehuekert EI.
Sehbults jun,.
Weg. agen
Siemens Glas
Siemens Halsko

Stett. Cham.
do. Vulkan

Stock Co.
Stöhr Kamm.
Eoſeetg n
Stralsund., Sp.

Tack, Conrad

Teichgräder

Telefon Berl.

Tittel Krüger
Transradio
Triptis A. G.

Unlon chem.

VarzinerVer. ech. än.

do. ch. Zeitz
do. Dt. Nieck.
do. Gothan

t

Voigt Haftner
Vorwaärte

Wanderer
Waretein Gr.
Wasser Goelsen
Wegelin-Hübner
Wernoshausen
Wersech.- Weis.
Wessel Pors,

ing
Wilhelmshbütte
Wilke Dam
Wiesner M
Witten Guß
Wolt Masch.
Wotanwerkoe
Wurz. Kanst

Zefttz Maseh.
Zellstof Ver.

da

ezember 22,79 Vri
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